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Die Friedensverhandlungen.
Vorläufige Einigung mit den Ukrainern.

Breſt-Litowsk, 20. Januar. Die bisherigen Ver
ſandlungen, die zwiſchen den Delegationen der Mittel
pächte einerſeits und der ukrainiſchen Volksrepu-
1lik andererſeits geführt worden ſind, haben das Ergebnis ge-
zitigt, daß über die Grundlagen eines abzuſchlie-
ſenden Friedensvertrages eine Einigung er-
üelt worden iſt der Kriegszuſtand ſoll als bea det erklärt und der Entſchluß der Parteien bekräftigt wer-
xen, fortan in Friede und Freundſchaft miteinander zu leben
Alle Veteiligten ſind darüber einig, daß der Friedensvertrag
r die ſofortige Aufnahme eines geregelten, wirtſchaft-
en und rechtlichen Verkehrs Vorſorge zu treffen haben

vird auch diplomatiſche und konſulariſche Beziehungen
vollen alsbald aufgenommen werden.

Mit Feſtſtellung der weſentlichen Grundzüge des Friedens-
rtrages ſind die Verhandlungen an einem Punkte angelangt,
der es den Delegationen zur Pflicht macht, mit den heimi-
e verantwortlichen Stellen in Fühlung zu
eten. Ein Teil der bevollmächtigten Vertreter ſieht ſich ver-

znlaßt, dieſen Stellen perſönlich über den Gang der Verhand
nungen Bericht zu erſtatten und deren Zuſtimmung zu dem Ver-

änbarten einzuholen.

Alle Delegationen ſind darüber einig, daß die hierdurch
wtwendig werdende Ausſetz ung der Verhandlungen ſo
zur z wie möglich bemeſſen ſein ſoll. Sie haben ſich daher
zugeſagt, ſofort nach BreſtLitowsk zurückzukehren und ſind
zntſchloſſen, ſodann im Rahmen der ihnen erteilten Er-
mächtigungen den Friedensvertrag abzuſchließen
und zu unterzeichnen.

Hiermit iſt es zum erſten Male in dieſem die Welt er
ſhütternden Kriege gelungen, die Grundlagen zur Herſtellung
es Friedenszuſtandes zu finden.

Soweit die amtliche Mitteilung. Nach den bisherigen Er-
a über die Breſter Entwickelung und Berichterſtattung
ürfte ein gewiſſes Mißtrauen oder doch ein lebhafter Vorbe-

bur— über mögliche andere Entwickelung, als ſie hier erhofft
ird, unabweislich ſein.

Sollte ſich der amtliche Optimismus als berechtigt erweiſen,
was wir ernſtlich hoffen wollen, ſo müßte die Ukraine, weil ſie
wirtſchaftlich der zweifellos ſtärkere Teil iſt, das übrige Ruß-
land nach ſich ziehen.

Staatsſekretär v. Kühlmann wird heute in Berlin zu-
ckerwartet. Man hofft, daß er alsbald den Fraktionsſüh-

ern nähere Erläuterungen über die Verhandlungen und ihe

Ergebniſſe geben werde. n
Abbruch der Verhandlungen zwiſchen Volſchewiſten und

Ukrainern.

Baſel, 19. Januar. Nach einer Havasmeldung haben
die Volkskommiſſare befchloſſen, die Verhandlun-
en zwiſchen dem Smolny-Jnſtitut und der ukrainiſchen
ada abzubrechen und dieſer die Verantwortung für die

jortſetzung des Bürgerkrieges zu überlaſſen, weil
ie Rada auf das Verlangen der Volkskommiſſare, jede direkte

utmort ert
indirekte Unterſtützung der Anhänger Kaledins au Mehrheit entſcheidenLein i uns r h h h e

Das ſchroffe Verhalten des Herrn Braunſtein-
Trotzki, der ſich dahin geäußert haben ſoll, er verhandle nur
gezwungen mit den Vertretern der deutſchen Junker und
Kapitaliſten und hoffe bald mit der Regierung
Liebknechts verhandeln zu können, iſt nur erklärlich eben
durch dieſe Hoffnung, die offenbar von deutſcher, öſterreichiſcher
und neutraler ſozialiſtiſcher Seite lebhaft genährt worden iſt und
durch die rückgratloſe und wenig würdevolle Haltung der mittel-
mächtlichen Diplomatie weitere Stützung erfahren hat. Wie-
weit das ruſſiſche Volk ſich damit abzufinden bereit iſt, wird ſich
ja bald zeigen. Das Heer hat bereits unzweideutig durch die
zunehmende Räumung der Front ſeine Meinung kundgetan.
Ein energiſches deutſches Vorgehen würde daher vorausſichtlich
einen raſchen Erfolg herbeiführen. Doch müßte ſich die Reichs
regierung natürlich zuvor von der Angſt vor dem ſozialdemo
kratiſchen Popanz befreien.

Vom Krieg nud Frieden.
Aus dem Oſten

Die Eröffnung der ruſſiſchen National-Verſammlung.

Petersburg, 18. Januar. Um 4 Uhr nachmittags iſt
im Tauriſchen Palaſt die verfaſſungebende Ver-
ſammlung von dem Vorſitzenden des Hauptausſchuſſes der
Arbeiter-, Soldaten- und Bauernräte eröffnet worden, der
eine Erklärung des Hauptausſchuſſes verlas.

Die P. T.-A., meldet: Die verfaſſunggebende Verſamm-
lung wählte Tſchernoff mit 244 Stimmen gegen 151 Stim-
men, die auf Frau Spiridonowa fielen, zum vorläufigen Vor
ſitzenden.

Die Wahl Tſchernows bedeutet eine Niederlage der
Maximaliſten deren erbitterter Gegner Tſchernow iſt.

Straßenkämpfe bei Eröffnung der Nationalverſammlung.
Petersburg, 18. Januar. Die geſetzgebende Ver-

ſammlung würde eröffnet. Vier Stunden vorher griff eine
maximaliſtiſche Truppe eine Prozeſſion des Bundes
zur Verteidigung der geſetzgebenden Verſammlung an und riß
die Fahne herunter. Dem erſten Befehl zum Feuern wurde
durch Maſchinengewehrfeuer Folge geleiſtet. Mehrere Per-
ſonen wurden getötet, unter ihnen das Mitglied des auf
rühreriſchen Ausſchuſſes der Vauerndeputierten, Boganow.
Viele Perſonen, darunter verſchiedene Frauen, wurden
verwundet.

Die Auflöſung der Nationalverſammlung.
London, 20. Januar. Reuter meldet aus Petersburg

vom 19. Januar: Die konſtituierende Verfamm-
lung beſchloß mit 273 gegen 140 Stimmen die Veratung der
von Swordlow verleſenen Erklärung der Arbeiter-
rechte, welche verlangt, daß die ruſſiſche Republik der Sow-
jets das Privateigentum abſchaffe und das Eigen-
tum der Arbeiter an ihrer Arbeit und den
Arbeitszwang einführe, daß die Arbeiter bewaff-
net und die mwüßigen Klaſſen entwaffnet werden,
daß eine ſozialiſtiſche Armee geſchaffen werde und
die Anleihen für ungültig erklärt werden, zu ver-
tagen. Die Volſchewiki und die linksſtehenden Sozia-
liſtenrevolutionäre verließen hierauf den Saal, während
die zurückbleibenden Sozialrevolutionäre der Rechten trotz der
Drohung des in den Gängen aufgeſtellten, mit Gewehr und
Bajonett bewaffneten Militärs den Vorſchlag annah-
men, an die kriegführenden Länder Abordnungen zu
ſchicken, um einen Weltfrieden herzuſtellen.

Petersburg, 20. Januar. Die P. T.-A. meldet:
Nachdem die verfaſſunggebende Verſammlung nach einein-
halbſtündiger Veratung gegen die Regierung des aus
führenden Zentralausſchuſſes ab geſtimmt hatte, entfernten
ſich die Sowjets. Die verfaſſunggebende Verſammlung wollte
nicht die Art und Weiſe billigen in der die Friedens-
ver handlungen von den Sowjets, die den Saal ver-
haben, geführt wurden. Um 4 Uhr morgens wurde die
Verſammlung durch Matroſen auf gelöſt. Heute wird
ein Erlaß erſcheinen über die Auflöſung der verfaſſunggebenden
Verſgmnmlung.

Die Mehrheit der Nationalverſammlung, die noch nicht
einmal annähernd vollzählig verſammelt war, hat ſich der Bol
ſchewiki- Regierung alſo ſchroff feindlich gegenübergeſtellt und
die „Freiheitsregierung“ der Bolſchewiki hat ſie danach mit dem
Bajonett auseinandergejagt. Wie ſich das Heer in ſeinere ob die Mehrheit der Abgeordneten

ütärkiten Drucks gegen die Regierung

ausgeſprochen hat, oder ob die Minderheit von der Armee
ſtützt wird, dürſte erſt in einiger Zeit erkennbar werden.

R et r W r r werden da vielleichtein gewichtiges Wort mitſprechen, zumal auf ihren M pruchhin die Einberufung der n aſoigi
Eine Schlacht in Odeſſa

Havas meldet aus Petersburg: Jn den Straßen von
Odeſſa iſt es zwiſchen ukrainiſchen und marximäli«
ſtiſchen Truppen zu einer Schlacht gekommen. Die
ukrainiſchen Truppen hielten die Theater und das Gebäude der
Rada beſetzt. Das Gewehrfeuer hat ſich auf die ganze Stadt
ausgedehnt. Mehrere Schiffe und der Kreuzer
„Sinope“ ſind in die Reede ein gefahren und haben
das Feuer eröffnet.

Friedenskundgebungen.
Baſel, 19. Januar. „Stockholm Dagbl.“ meldet aus

Petersburg Jm ganzen Staatsgebiet finden anläßlich
Friedensdes a rn der Konſtituante große

verſammlun z en und Friedensdemonſtrationen der Be
völkerung und der Arbeiterſchaft ſtatt.

Kerenski
ſollte von der BolſchewikiRegierung aufgeſpürt worden ſein und
ſeine Verhaftung bevorſtehen. Nun meldet aber der ihm nahe
ſtehende „Djen“, daß in Petersburg neue Nachrichten
von Kerenski eingetroffen ſeien. Er teile mit, e er ſich
wohlbefinde. Sein ausführlicher Bericht über ſeine
Tätigkeit als Juſtizminiſter, Kriegsminiſter und Regierungs
oberhaupt ſei nahezu vollendet.

Das hungernde Rußland.
Nach zuverläſſigen Nachrichten aus Rußland beſteht in den

Gouvernements Nowgorod, Koſtroma, Wladimir, Smolensk,
Moskau, beſonders Orenburg und Turkeſtan Hungersnot.
Die Volkskommiſſare für Verpflegungsangelegenheiten haben
eine Verfügung gegen die Anarchieim Verkehrsweſen
erlaſſen. Die Verpflegung hungernder Provinzen und der
Front ſei bei den jetzigen Zuſtänden unmöglich. Die Rote
Garde und die revolutionären Freiwilligen ſollen die Ordnung
des Bahnverkehrs wiederherſtellen.

Charbin und Wladiwoſtok in den Händen der Volſchewili.
Reuter meldet: „Daily News“ berichten aus Tientſin

unterm 16. Januar, der Telegraph in Wladiwoſtok und
Charbin ſei in den Händen der Bolſchewiki. Mehrere
Schiffe liegen bereit, um die Japan er in Sicherheit zu brin-
gen, falls die Lage dies erfordern ſollte.

Die Romanows vor ein Revolutionstribunal.
Dem „Dijen“ zuſolge hat der Vollzugsausſchuß der Bau

ernräte beſchloſſen, beim Vollzugsausſchuß der Sowjets
folgenden Antrag zu ſtellen: Die Familie Romano w ſoll un
verzüglich von Tobolſk nach Kronſtadt oder Peters-
burg überführt werden. Außerdem ſollen alle noch in
Freiheit befindlichen Mitglieder der Familie Romanow ver
haftet werden. Es ſoll eine außerordentliche Unterſuchungs
kommiſſion zur Ausarbeitung einer Anklage eingeſetzt und dar
auf die Familie Romanow vor einem Revolutions-
tribun al angeklagt werden. Alles ſoll unverzüglich erfolgen,
ſo daß ſofort nach der Ankunft des Exzaren in Petersburg ſeine
Verbrechen unterſucht werden. Es heißt, der Vollzugs
ausſchuß der Sowjets ſei zum Entgegenkommen gegen dieſe
Forderungen bereit.

Forderungen ukrainiſcher Matroſen.

Die Petersburger Zeitung „Naſch Wek“ berichtet, daß eine
Abordnung des ukrainiſchen Zentralrats bei der Oſtſee
flotte im Auſtrage von 12 000 Matroſen an den Kommiſſär
des Marineamtes, Dybenko, die Forderung richtete, daß ein
Dekret erlaſſen werde, das die Uebernahme der ukrainiſchen
Matrofen aus der Oſtſeeflotte in die Schwarzmeerflotte
an t, weil die nationalen Feindſeligkeiten bei der Flotte ſich
t mehr zuſpitzen und es für die Ukrainer unmöglich wird,
auf den Schiffen der Oſtſeeflotte weiter zu leben. Dybenko antwortete, daß die Frage der maximaliſtiſchen Regie 3

rung unterbreitet werde. gAnarchie auch im rumäniſchen Heere.
Baſel, 19. Januar. (Privattelegramm.) Die „Natztg.

meldet: Verſchiedene Nachrichten aus Rußland beſagen, daß
die Zuſtände in Rumänien chaotiſch ſind.
Armee teilt ſich bereits in eine monarchiſtiſche und eine
revolutionäre Partei. Der König und das Königsſchloß ſind
von Wachen umgeben. Viele ruſſiſche und rumäniſche
Sozialiſtenführer und Agitatoren wurden ver haftet, an
geblich weil man einem Komplott auf die Spur gekommen w.

S



das ſich zum Ziele genommen hatte, die rumäniſche Regie
rung zu ſtürzen und den König gefangen zu neh-
men, ſowie die Republik in Rumänien auszurufen. Die
Soldaten deſertierten ſchon in Maſſen von der
Front und große Verſammlungen werden überall zu Gunſten
des Friedens abgehalten. Der Druck der ruſſiſchen Regie
rung auf Rumänien wied immer ſtärker und die wirtſchaftliche
Lage wie die Lebensmitielnvt tragen viel dazu bei, die Stellung
des Landes zu verſchlechtern.

Petersburg, 19. Januar. (Reuter.) Eine Zeitung mel
det, daß der Befehl der Volksbeguſtragten, den König von
Rumänien zu verhaften ſich beſt ätige. Der revo-
lutionäre Ausſchuß der 9. ruſſiſchen Armee ſandte den rumäni

en Militärhehörden ein Altimatum von zwei Stunden
in dem et freien Durchzug der ruſſiſchen Truppen

durch Jaſſy verlangt.
Aus dem eſten
Lebhaftere Artilleriekmpfe.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hauptquartier, 20. Januar.
Oſten de wurde von See her beſchoſſen. Lille

riekämpfe dauerten im Stellungsbogen nordöſtlich von Ypern bis
ſpät in die Nacht hinein an.

Zu beiden Seiten der Lys am La Baſſee Kanal ſo-
wie zwiſchen Len s und St. Quentin hat die Gefechtstätig-
keit zugenommen. Mit beſonderer Stärke lag en gliſches
Feuer tagsüber auf unſeren Stellungen ſüdlich von der
Scarpe.

Die franzöſiſche Artillerie war nur in wenigen Abſchnitten
lebhaft. Feuerſteigerung trat zeitweilig im Magsgebiet ſowie
nördlich und ſüdlich vom Rhein--Marnekanal ein.

Zur Kampflage.

Berlin, 20. Januar. An der Weſtfront
Artillerietätigkeit an vielen Stellen erheblich
gegen die Vortage geſteigert. Am 19. Januar nahm ſie in
Sonderheit an der engliſchen Weſtfront zu, wo ſie mit
tarken Feuerüberfällen ſchwerer Kaliber bis in die ſpäten Nacht
tunden andauerte und teilweiſe bis tief in das Hintergelände

lug. Mit beſonderer Planmäßigkeit lag das Feuer auf un
en Stellungen im Ypernbogen, beiderſeits der Lys, am La
ſſeekanal ſowie zwiſchen Lens und St. Quentin.

Reger Flugbetrieb hielt bis zum Abend an dieſen
Fronten an. Dünkirchen wurde von uns mit beobachtetem
S mit Bomben belegt. Feindliche Patrouillen, die
terf

hat ſich die

das verſchlammte Gelände und das waſſergefüllte Trich-
mühſam ſich unſerer Stellung zu nähern verſuchten,

wurden durch unſer Feuer zurückgetrieben.
Nordöſtlich Soiſſons brach nach kurzem Feuer eine

ſtarke r gegen unſere Poſten vor und mußte auch hier
mit blutigen Köpfen in ihre Ausgangsſtellung zurückflüchten.
Auch beiderſeits der Maas nahm bei guter Sicht das Feuer
gzu, beſonders in Gegend nördlich Samogneux.

Der Fall Caillaux und der ruſſiſche Staatsbankerott.
Bern, 19. Januar. Dem „Berner Tagbl.“ zufolge bildet

die Haupturſache der Angriffe auf Caillaux die Furcht
vor finanziellen Enthüllungen, die Caillan-
machen könnte. Das franzöſiſche inanzgebäude
k73 auf ſehr ſchwachen Füßen, und es habe infolge
der Verheimlichung der wirklichen Finanzlage eine heilloſe Ver
wirrung Platz gegriffen. Die politiſchen Agenten im Jn-
nd Auslande hätten ſich zum Teil einer haarſträubenden Ge
ſchäftsgebarung ſchuldig gemacht. Jn dieſes ganze Syſtem ſei

wie ein VBlitzſtrahl die Ausſicht auf den ruſſiſchen Staats
bankerott gefahren. Caillaux aber fei in der Lage, dieHaupitſchuldigen zu nennen. Jn größter Haſt ſuche

die Börſenwelt jetzt zweifelhafte Papiere aller Art in den neu
ralen Staaten abzuſetzen, um ſich nur raſch größere Kredite zu
verſchaffen.

Das Telegramm Lanſings betreffs Caillaur' ſoll ſich auf
eine Depeſche des Graf Luxburg an Graf Vernſtorff beziehen, in
der eine Unterredung mit Caillaux und deren Eindrücke be
richtet werden. Die Takſache dieſer Unterredung dürfte nach
t eilig für Caillaux wirken. Seine Partei ſoll ihn bereits
im Stich gelaſſen haben.

Die franzöſiſche Kammerſitzung

vom 18. d. M. iſt außerordentlich ſtürmiſch verlaufen. Roya-
Kſten und Sozialiſten ſtießen aufeinander und beſchimpften ſich
In der heilloſeſten Weiſe. Ja ſogar mit dem Revolver wurde
gedroht, ſo daß ſchließlich die Kammer und die Tribünen ge
räumt werden mußten.

Schließlich wurde wieder eine Vertrauenskundgebung für
die Regierung mit 404 gegen 1 Stimme angenommen, worin
die Regierung aufgefordert wird, die repubſikaniſchen Einrich-
tungen mit allen Mitteln zu ſchützen.

Trotzki ſoll nach Paris kommen!

Nach einem Petersburger Telegramm hat der amerika-
niſche Botſchafter die ruſſiſche Regierung
aufgefordert, Vertreter für die Pariſer Alliierten-
Konferenz der kommenden Woche zu ernennen, auf der die
Kriegsziele feſtgeſetzt werden ſollen. Falls die ruſ
ſche Regierung es ablehne, ſolle an die verfaſſung-
gebende Verſammlung die Aufforderung gerichtet
werden, Vertreter zu entſenden. Der Botſchafter ſoll angedeutet
haben, daß Trotz ki als nicht offizieller Vertreter Rußlands
er Konferenz willkommen geheißen werden

e.

Die 15- bis 17jährigen in der engliſchen Jnduſtrie.

London, 19. Jamar. (Reuter.) Hayes Fiſher
Seantragte im Unterhaufe die zweite Leſung des Zuſatz

und er

nach d
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a 750 000 junge Leute zwiſchen 15 und
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für tätigen UBoote den Gegnern einen Verluſt von 19 000 Br.

Eine neue Erörterung Lloyd Georges vor den Arbeitern.
London, 19. Januar. (Reuter.) Jn der geſtrigen Bera

tung der Delegierten der Trade Unions, die abge
halten wurde, um die Vorſchläge der Regierung in der Frage
der Truppenbeſtände zu prüfen, hielt Lloyd George eine
Rede an die Kongreßteilnehmer. Der Premierminiſter führte
mit Bezug auf die Kriegsziele folgendes aus: Die Alterna
tive, vor der wir ſtehen, iſt folgende: Um die nötigen
Mannſchaften zu erhalten, gibt es kein anderes
Mittel als die Grenze des militärpflichtigen Alters auf
55 Jahre zu erhöhen, wie dies bereits in Oeſterreich ge
ſchehen iſt, oder die Verwundeten immer wieder in die Feuer-
linie zu ſchicken. Wenn wir nicht imſtande ſind, die deut
ſche Armee zu beſiegen, wird es nicht möglich ſein,
die durchaus vernünftigen und gemäßigten Friedens be
dingungen durchzuſetzen, die kürzlich von der Trade
Unions verkündigt wurden. Niemals werden die deutſchen
Machthaber geneigt ſein, auch die mindeſten Friedensbedin-
gungen aunzunehmen, die irgend ein pazifiſtiſcher Redner un
ſeres Landes aufſtellte, wenn wir ſie nicht dazu zwingen kön-
nen. Der Redner erinnerte an die Formulierung der
Kriegsziele, wie ſie von ihm namens der Regierung und kurz
darauf von Wilſon dargelegt wurden, und erläuterte ferner,
in welcher Weiſe dieſe beiden Kundgebungen in Deutſchland
aufgenommen wurden. Wenn die Entente aber, fuhr Lloyd
Gorge fort, nicht imſtande iſt, den heutigen Macht-
habern in Deutſchland die Spitze zu bieten, ſo wer-
den dieſe morgen die ganze Welt beherrſchen. Die en
liſche und franzöſiſche, überhaupt die europäiſche Demokratie
wird der Gnade einer „grauſamen Militärautokratie“ aus-
geliefert ſein, wie ſie die Welt nur je geſehen hat. Die Deut
ſchen werden Belgien niemals räumen, wenn ſie
nicht dazu gezwungen werden. Zum Schluß erklärte der
Premierminiſter: Wenn jemand an meiner Stelle ein ehren
haftes und annehmbares Mittel zu finden imſtande iſt, um
ohne Kampf aus dieſem Konflikt herauszukommen, ſo be
ſchwöre ich ihn im Namen Gottes, mir dieſes Mittel zu neu
nen. Meiner Anſicht nach gibt es nur eine Alternative,
entweder ſetzen wir den Kampf fort vöder wir unterliegen.

London, 18. Januar. (Reuter.) Jn der Bernktunog der
Trade Unions wurden nach Beendigung der Rede Lloyd Ge
vrges Fragen geſtellt und von ihm beantwortet. Jn Beant-
wortung einer Frage ſagte Lloyd George: Die Deutſchen
waren immer bereit, zu dem von ihuen feſtgeſetzten
Preis, Friedn zu ſchließen, aber das iſt nicht der
Preis, den wir ihnen zu zahlen bereit ſind. Wir waren früher
nicht bereit, ihn zu zahlen und ſind es auch jetzt nicht. Jch
vertraue, daß dies die Meinung des Volkes dieſes Lan
des iſt. Ein Delegierter fragte, ob nicht der beſte Weg, die

Meinung des deutſchen Volkes zu erfahren, wäre zu geſtatten,
daß Vertreter Deutſchlands mit Vertretern anderer Mächte
in Stockholm oder anderswo zuſammenkommen. Lloyd
George antwortete, die Vertreter des deutſchen Volkes wür-
den natürlich von der deutſchen Regierung beſtimmt werden.
Man kann nur mit einer Regierung Friedenſch ließen. Jn Beantwortung einer Frage betr. eine inter
nationale Arbeiterkonferenz, ſagte Lloyd George: Jch habe
bereits die Einwände gegen eine ſolche Konferenz im Unter-
haus mitgeteilt. Nach langer, ſorgfältiger und reichlicher
Ueberlegung ſind die verſchiedenen Länder einſtimmig zu dem
Schluſſe gekommen, daß alle Verhandlungen, die geführt wür-
den, zwiſchen den Vertretern der Regierung jedes
Landes geführt werden müßten. Das iſt die Anſicht Wil
ſons, der die größte Demokratie der Welt vertritt, der
franzöſiſchen Demokratie, Italiens und unſere eigene Anſicht.
Jn Hinſicht auf die Frage, welche Bedingungen die noktwen-
dige Vorbedingung zu einer Friedenskonferenz ſeien, antwor-
tete Lloyd George: Meine eigene perſönliche Anſicht iſt, daß es
nicht wünſchenswert wäre, in Friedensver-handlungen einzutreten, bis man ſieht, daß man ſie mit
befriedigendem Ergebnis beenden kann. Jch
bin feſt überzeugt, nach der Haltung, die die Führer der deut-
ſchen Regierung einnehmen, daß es zu keinem Ergebnis füh-
ren würde, das irgendwie einer gerechten Verſtändigung ähn-
lich wäre, wenn man mit Friedensverhandlungen begänne.
Man würde in dieſem Falle die Lage verſchlimmern, ſtatt ſie
zu verbeſſern.
Südafrikaner gegen die Selbſtbeftinmung der Eingeborenen.

Rotterdam, 19. Januar. Wie „N. Rott. Cour.“ aus Lon
don meldet, erfährt „Daily Tel. aus Johannesburg,
daß der ausführende Rat der nationaliſtiſchen Par-
te i in Transvagl einen Antrag gegen die Ausführungen Lloyd
Georges über das Selbſtbeſtimmungsrecht der afri-
kaniſchen Eingeborenen angenommen hat. Die
Nationaliſten finden, daß dieſer Grundſatz eine große Ge
fahr bedeute, da er ſpäter auf die ſüdafrikaniſche Union ange
wandt werden könnte.

Vuchanan in London eingetroffen.
Schweizer Grenze, 19. Januar. Das „Daily Chron.“ mel

det, daß der britiſche Botſchafter in Petersburg. Sir George
Buchanan, in London eingetroffen iſt.

Der Krieg gegen Italien
Braßilianer an der Piave,.

Bern, 19. Januar. Das „Berner Tagblatt“ berichtet aus
Mailand: An der Piave front ſind 20 braſilianiſche
Flieger angekommen die erſten Braſilianer, die ſich
aktiv tm Weltkrieg beteiligen.

Der Seekrieg
Berlklin, 21. Januar. (Amtlich.) Durch kriegeriſche

Maßnahmen der Mittelmächte ſind im Monat Dezember ins
geſamt 702 000 Br.-R.-To. des für unſere Feinde nutzbaren
Handelsſchiffsraums vernichtet worden. Damit erhöhen ſich die
bisherigen Erfolge des uneingeſchräukten U-Vootkrieges auf
8 950 000 BruttoRegiſter-Tonnen.

Das monatliche Verſenkungsergebnis, mit dem das Jahr
1917 abſchließt, iſt in mehrfacher Hinſicht beſonders befriedigend.
Es ſtellt ſich um etwa 100 000 To. höher, als das das
Monats Rovember und übertrifft auch dasjenige des Sep-
tember und Oktober noch um rund 30 000 To.

51 000 Tonnen

Berlin, 19. Januar. (Amtlich.) Eines unſerer Unter
ſeeboote, Kommandant Kapitänlentnant Dieckmann, hat
kürzlich ſechs durchweg bewaffnete Dampfer mit rund
32 000 Br. -Reg.-To. vernichtet.
Die Mehrzahl der Schiffe wurde in der Jriſchen See teils
einzeln, teils in Geleitzügen unter ſtarker Sicherung fahrend
abgeſchoſſen, unter ihnen ein etwa 12090 To. großer
Dampfer ähnlich dem „Afrie“Typ der White Star-Linie.

Berlin 29. Januar. (Amtlich) Jm weſtlichen Tefl des
Sperrgevietes um England fügten unſere raſtlos

la
Reg To. Handelsſchiffsranmes

Die der zu. richt, wonach dieund St.h

ört. ſpaniſche Dampfer „Don
Noma“ wurde am 15. Januar im Mittelmeer torpediert. Das
Schiff konnte nach dem Hafen geſchleppt werden. Ein
Amſtöerdamer Blatt meldet aus Hoek van Holland, daß der
1917 in Rotterdam gebaute Dampfer „Hilda Lea“ (1328
To.) am 25. Dezember im Kanal torpediert wurde. „Maas-
bode“ meldet zahlreiche Schiffsverluſte, darunter folgende
größere Schiffe: Der britiſche Dampfer „Saracen“ (3272 To.,)
geſunken. Der britiſche Segler „Horace a Stone“ (1376 To.)
ſank. Der griechiſche Dampfer „Athene“ 1742 To.) aufgelau-
fen und wrack. Der im Mittelmeer geſtrandete engliſche Damp-
fer „Jsland“ (5327 To.) dürfte verloren ſein. Der brltiſche
Dampfer „Seandinavien“ (12099 To.) iſt mit ſchwerem Scha
den in Quebeck angelaufen.

Der Krieg mit Amerikag,
Neue Militärſkandale in Amerika.

Bern, 19. Januar. Aus Waſhington wird der bevor
ſtehende Rücktritt des amerikaniſchen Muni-
tionsminiſters, Generals Crozier, angekündigt. DerSenatsausſchuß hat ſeit zwei Wochen die Lieferungsſkaldake
unterſucht, die gerade unglaubliche Mißſtände zutage
gefördert haben und die in einem lächerlichen und kraſſen Ge-
genſatz zu den bisherigen großſprecheriſchen Ankündigungen
der amerikaniſchen Staatsmänner ſtehen. Es iſt u. g. feſtge-
ſtellt worden, daß die amerikaniſche Armee nach Ausbruch des
Krieges mit Deutſchland überhaupt kein Maſchinenge-
wehr beſaß. General Crvozier beſchuldigt den Kriegsminiſter
Baker, alle die Verzögerungen verurſacht zu haben. Weiter-
hin wurde feſtgeſtellt, daß die im Jahre 1916 bewilligten Rü-
ſtungskredite im April 1917 nicht verwandt waren
und daß die Munitionsaufträge, die unmittelbar nach
der Kriegserklärung erfolgten, heute noch nicht erle-
digt ſind. Es ſei auch noch bemerkt, daß der Sengatsausſchuß
noch beſonders feſtſtellte, daß heute, beinahe ein Jahr nach der
Kriegserklärung an Deutſchland, ſogar die Maſchinenge-
wehre für die Abrichtung der Maſchinengewehrabteilungen
die in Amerika eingeübt werden, aus Frankreich ma
Amerika gebracht werden müſſen, um von dort mit den
amerikaniſchen Truppen ſpäter wieder nach Frankreich zurück
zukehren.

Der amerikaniſche Reſpekt vor dem deutſchen U-Boot.
Genf, 19. Jannar. Der „Herals“ meldet aus Rewyork:

Jnfolge der Torpedierung des amerikaniſchen Dampfers
„Texas“ im Golf von Mexiko wurde das geſamte Küſten
gebiet des Atlantiſchen Ozeans als Kriegszone erklärt.

Zur amerikaniſchen Kohlenkriſis,
Rotterdam, 19. Januar. „N. Notit. Cour.“ zufolge

melden „Times“ ans Waſhington, man ſei her Gar
fields Beſchluß betr. die Rationiernng von Kohlen
ſo entrüſtet, daß. wenn er nicht ungeſchehen gemacht
würde, das Land ſo e wie ſicher vei den Novemberwahlen
wieder eine republikanzche Mehrheit ins Repräſentantenhans
ſchicken werde. Aus einer Reihe von Orten kommen Mel
dungen, daß die Leute ſich von den Margarine- und Metzger
läden auffſtellen müſſen. Die Arbeiter im Norden ſind in
einer ſolchen Stimmung, daß man den Veſchluß des Lebens-
mittelkontrolleurs, die Maxgarine zu rationieren, aus dieſen
Gründen für bedeutſam halte,

Newyork, 18. Januar. Die Brüder Morgan äußerten
in Uebereinſtimmung mit der Haltung anderer an der neuen
Brennmaterialverordnung intereſſierter Finanzkreiſe die An
ſicht, daß hinſichtlich des Brennmaterials die Lage
ein ernſtes und drohendes Ausfehen für die Arbelt
des Landes gewinne.

Von den Kolonien und Uberſee
Portugieſiſche Niederlage in Oſtafrika.

Die portugieſiſche Regierung berichtet über die Schlacht
u. a.: Am 3. Dezember griffen die Deutſchen in Richtung auf
das Gebirge von Mkula an. Sie wurden zurückgeſchlagen
und riefen ihre zweite Abteilung zu Hilfe. Die vereinten
Deutſchen, zuſammen 8 Kompagnien, 10 Maſchinengewehre u.
2 Kanonen, griffen die Portugieſen bei Tagesanbruch am
6. Dezember an. Der Kampf dauerte bis zum 8. Dezember
mittags. Da gelang es einigen Deutſchen, in die Stellung
einzudringen, die wir ſeit Beginn des Kampfes innehatten.
Der Hauptmann Curado, 8 Offiziere, 17 Unteroffiziere und
europäiſche Soldaten und 34 Eingeborene wurden gefan-
gen genommenAm Morgen des 9. Dezember ließ der Feind die Offigiere
und Soldaten ohne jegliche Bedingung frei, er behielt nur den
Fähnrich Paulo Bernardo Guedes als Geiſel zurück, um ſich,
wie er ſagte, mit den portugieſiſchen Behörden zu verſtändi-
gen. Unſere Maſchinengewehre wurden unbrauchbar gemacht
bevor ſie dem Feinde in die Hände fielen.

Die Verfolgung Lettow-Vorbecks.
London, 18. Januar. Amtliche Mitteilung aus Oftafrikar

Unſere vom Fort Johnſton am äußerſten Südende des
Nyaſſeſees vorrückende Kolonne ſtieß am 7. und 8. Januar
in der Umgebung von Luvambila, mit dem Feind zu
ſammen, und trieb die Deutſchen gegen Rorden
zurück.

Die japaniſchen Schiffban-Leiſtungen.
Rott 19. Januar. Den Blättern zufolge wird in

einem Bericht im „Japan Chron.“ über die ſchlimme Be-
ſchaffenheit der von japaniſchen Werften in der letzten
Zeit gelieferten neuen Schiffe geklagt. Ein Schiff von
5000 To. foll zum Beiſpiel ſo ſchlecht gebaut ſein, daß die Ma-
ſchinen ſchadhaft wurden, ehe das Schiff auf ſeiner erſten Reiſe
ſeinen Beſtimmungsort erreichte. Auch andere Mängel dieſer
Art ſind bekannt geworden. Unter den japaniſchen Kaufleu-
ten werden dieſe Tatſachen für ernſter gehalten als das ameri-
kaniſche Verbot der Ausfuhr von Schiffen und Materialten.
Viele kaufen lieber alte Schiffe zu ſehr hohen Preiſen,
als daß ſie neue bauen laſſen. Den Rückgang in der Beſchaf
fenheit der neugebauten Schiffe hält „Japan Chroniele für
eine Folge der günſtigen Geſchäftslage im Schiffbau. Die
Schiffbauunternehmer wollen ſo viel verdienen wie mög
lich und erweitern andauernd ihre Werften, um alle Beſtellun
gen annehmen zu können. Dagegen bleibt die Zahl gelern-
ker Arbeiter und Jngenieunre immer gleich, da
der notwendige Nachwuchs fehlt.

Die Veutralen
Kein ändiſchGuinea.v e h San denne dieſerd
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lehrer verwaltet wird.

mittl des König derMet ung g

Die ſchwediſche Regierung im Dienſte Englands
Stockholm, 20. Januar. „Aſtonbladet“ veröffentlicht ein

Telegramm ſeines Berichterſtatters in Malmö, in dem es
eißt, ein Reeder habe ihm mitgeteilt, daß die ſchwediſchen
eeder von der Regierung genötigt worden ſeien, in

England liegende Schiffe auszuliefern. Jm
Falle einer Weigerung ſeitens der Reeder ſoll die Regierung
gedroht haben, ihre Schiffe zu beſchlagnahmen. Die Verein-
barung, durch welche die Schiffe in engliſche Hände übergehen,
würde für drei Monate gelten, worauf neue Verhandlungen
folgen ſollten. Jm Austauſch über den überlaſſenen Schiffs-
raum werde Schweden im Mai 100 000 To. Waren von Ame-
rika bekommen.

Gegenüber dieſer Meldung erfährt „Atontidningen“ von
zuſtändiger Stelle, daß ſie in weſentlichen Teilen eine fal
ſche Darſtellung von noch nicht beendeten Verhandlun-
gen iſt.

Engliſche. Jntrigen gegen König Konſtantin.
Jm Unterhaus fragte Lynch an, ob die Regierung wiſſe,

daß ſich König Konſtantin in der Schweiz aufhalte
und von einer Gruppe deutſcher, überaus tätiger Propagan-
diſten umgeben ſei, darunter von Theotokis, dem ehemali-
gen griechiſchen Geſandten in Berlin, und daß dieſe Gruppe
in ſtändiger Verbindung ſtehe mit Bülow und dem Für-
ſten Hohenlohe. Ferner fragte Lynch an, welche Maß-
nahmen die Regierung zu ergreifen gedenke, um dieſe Treibe-
reien zu durchkreuzen. Walfour antwortete, ſein Jnfor-
mativnen ſtimmten im allgemeinen mit den Erklärungen des
Abgeordneten überein, und die Regierung treffe alle in ihrer
Macht ſtehenden Maßnahmen, um dieſe Propaganda zu
hintertreiben.

Neur ſpaniſche Krawalle.
Alioante, 20. Januar. Amtlich wird gemeldet: Ein

Straßenauflauf veranlaßte die Arbeiter zur Nieder
legung der Arbeit. Die Menge ſtürmte Läden und Privat-
häuſer. Die Gendarmerie wollte die Menge zerſtreuen
und machte von der Waffe Gebrauch. Drei Mann
wurden getötet und drei ſchwer verletzt. Ebenſo eine Frau.
Zwei Männer ſind leicht verwundet.

Aus Stadt und Umgebung
Auch Erhöhung der Renten aus der Unfallverſicherung.
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 17. Januar

t918 beſchloſſen, daß die Empfänger von verletzten Ren-
ten aus der Unfallverſicherung eine monatliche Zulage
von 8 Mk. zu ihrer Renute beautragen können, wenn folgende
Bedingungen erfüllt ſind: 1. die Rente, die der Verletzte ge-
genwärtig bezieht, muß mindeſtens eine ſolche von zwei
Dritteln der Vollrente ſein, 2. der Verletzte muß ſich im Jn-
lande aufhalten, 3. es dg nicht Tatſachen vorlktegen,
welche die Annahme rechtfertigen, daß die Zulage nicht be
nötig wird.

Der Antrag iſt an den Verſicherungsträger oder ein Ver-
ſicherungsamt zu richten. Zweckmäßigerweiſe werden geeig
nete Schriftſtücke dafür, daß die drei Bedingungen erfüllt ſind,
ſofort beigefügt. Der Verſicherungsträger teilt ſeine Entſchei
dung ſchriftlich mit. Der Antragſteller kann gegen die Ent
ſcheidung binnen einem Monat nach Zuſtellung Einſpruch
bei dem Oberverſicherungsamt einlegen, das auf ſeinem Ren
tenbeſcheid angegeben iſt. Das Oberverſicherungsamt ent
ſcheidet endgültig. Zulagen werden vom 1. Februar 1918 bis
zum 31. Dezember 1918 gewährt und durch die Poſt ausge
zahlt.

Die Fettmenge
für die laufende Woche wird auf 50 Gramm auf alle Fett-
marken feſtgeſetzt.

Amtliche Bekanntmachungen
über Stationierung der Landesbeſchäler, Ablieferung von
Heu und Stroh u, a. befinden ſich im heutigen Jnſeratenteil
unſeres Blattes.

Verwendung von Huflattich als Schweinefutter.
Jm Siegener- und Sauerland iſt in der Kriegszeit der

Peſtwurz-Huflattich (Petaſites officinalis) in großem Um-
fange als Schweinefutter verwendet worden. Die Pflanze er-
ſcheint als eine der erſten im Frühjahr und iſt an den Rän
dern von Bewäſſerungsgräben und Waſſerläufen ſowie auf
Wieſen als ſich ſtark vermehrendes Unkraut zu finden. Zur
Herſtellung des Schweinefutters werden die Blätter und die
Blütenſtengel des Huflattichs geſchnitten und gekocht. Ueber
das Ergebnis der Fütterung des Huflattichs wird berichtet,
daß die dami gefütterten Schweine auch ohne weſentliche Bei
fütterung von Mehl oder Kleie in einen guten Maſtzuſtand
gebracht werden konnten, weil der Huflattich ein äußerſt
nährſtoffreiches Futter darſtellt.

Aus Provinz und Reich
Verſchiedenes.

F Delitz a. B., 17. Januar. Jn hieſigem Orte beſteht ſeit
1882 eine Schul bezw. Pfennigſparkaſſe, welche vom Haupt

l Jn dieſe wurden im vorigen Jahre17 128 Mk. eingelegt. Zur Zeit hat ſie einen Beſtand von
40 300 Mk. Davon ſind rund 30000 Mk. in Kriegsanleihe
angelegt. Die Spargelder werden der Kreisſparkaſſe zuge
führt. Um den Sparſinn noch mehr zu pflegen und zu för-
dern, ſpendet Herr Dr. M. von Zimmermann-Benkendorf all
jährlich eine größere Summe, welche als Prämien an die
fleißtaſten Sparer unter den Kindern ſeiner Arbeiter verteilt
wird.

Gerichtszeitung
Ein 15jähriger Straßenräuber.

Lüneburg, 21. Januar. Der in Celle geborene 15 Jahre
alte Fürſorgezögling Emil Pulkowski war aus der Fürſorge-
anſtalt in Celle entwichen und hatte ſich dann in verſchiedenen
Städten, darunter Magdeburg, umhergetrieben. Ueberall hat
er Diebſtähle ausgeführt. Auch hat er einen Straßenraub be
gangen. Er wurde mit 2 Jahren Gefängnis beſtraft.

Ein anrüchiger Wurſthandel.
Berlin, 21. Januar. Wegen Kriegswuchers und

Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz hatten ſich die Kauf
leute Heinrich Löffler und Johannes König vor der 1. Straftfam
mor des Landgerichts 1 zu verantworten. Die Teltower Kriegs
wirtſchaftsſtelle, die die einheimiſche Bevölkerung mit Lebens-
mitteln zu nſger hat, wollte im Juni 1916 einen größeren
Poſten ausländiſcher Wurſt im ganzen abſtoßen, da ſie nach An
gabe des J Gottſchalk ſich für den Kleinverkauf nicht
eignete und die Gefahr des leichten Verderbens vorlag. Nach
ſeiner o die Wurſt auch nicht gut, da ſie ein ſchlech
tes Ausſehen hatte. Dieſen Poſten, und zwar 185 Zentner,
kaufte dann nach einer W gut befundenen Probe durch Ver-

Löffler für insgeſamt 51 000
echnet. Löffler überließ die

andas zu er h J pomm tion 71 er i—«„qng h

M Teil als „ſchwediſche Dauerwurſt* abſetzte. Er e
damit auch einen guten Erfolg, obwohl die nach
ſtändigem Gutachten einen ganz aufdringlichen Geruch nach
Holzteer hatte und Pferdefleiſch enthielt. Dor
meyer, der die noch bei der Kriegswirtſchaftsſtelle lagernde, in
Kiſten verpackte Wurſt unterſuchte, ſtellte feſt, daß ein großer
Teil davon verdorben war und ſich bereits in Fäulnis befand,
ſowie daß das Verdorbenſein ſchon zur Zeit des Verkaufs durch

die genannte Stelle beſtanden haben mußte. Jntereſſant war
auch ſeine Bemerkung daß jetzt ſozuſagen jede zweite auslän
diſche Wurſt Pferdefleiſch enthielt. Von dieſer zweifelhaften
Wurſt war nun u. a. auch einer Firma ein Poſten zu 3,80 Mk.
das Pfund angeboten worden, worin Kriegswucher erblickt
wurde. Der Staatsanwalt beantragte deshalb je 23 040 Mk.
Geldſtrafe. Die Verteidiger führten demgegenüber aus, daß
der Verkauf dieſes kleinen Poſtens Wurſt durch die Teltower
Kriegswirtſchaftsſtelle, die die eingeſeſſene Bevölkerung zu ver
ſorgen habe und das geringe Quantum innerhalb weniger
Stund enabſetzen konnte, doch ſehr auffällig ſei. Sie müſſe des
halb gewußt haben, daß die Wurſt bereits verdorben war, und
trotzdem habe ſie bei dem Verkauf noch 20 Pfg. am Pfund ver-
dient. Sonach gehöre eigentlich die Kriegswirtſchaftsſtelle auf
die Anklagebank. Das Gericht kam auch bei Lööfler nur zu einer
Verurteilung wegen Kriegswuchers und erkannte in dieſer Be
ziehung auf 12 000 Mk. Geldſtrafe. Bezüglich des König mußte
die Sache ſchließlich vertagt werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.
Sinfonie- Konzert.

Ein ſehr glücklicher Stern ſtand von vornherein über
dieſem Konzertabend. Einmal hatte die künſtleriſche Leitung
einen glücklichen Griff mit dem Soliſten des Abends getan.
Es war Conrad Anſorge, von dem noch einiges zu ſagen
ſein wird. Zum anderen aber bot das Orcheſter diesmal wirk
lich Gutes, ſowohl techniſch wie inhaltlich. Kapellmeiſter von
Pander darf mit Fug und Recht ſtolz auf dieſen Abend
ſein und ſich mit ungemiſchter Freude die Blumen, die dank-
bare Künſtlerfreunde ihm ſpendeten, zur Ehre anrechnen.

Beethovens Ervica eröffnete den Abend. Jhr Beſtes gab
die Kapelle hierbei im Scherzo. Die Auffaſſung Herrn von
Panders erſcheint durchweg etwas zu klaſſiſch-akademiſch.
Beethoven iſt, namentlich in der Ervica, naturaliſtiſcher zu
geſtalten. Die ſynkopiſtiſchen Elemente des 1. Satzes erfor-
dern mehr Schroffheit, wie überhaupt die Gegenſätze zwiſchen
den lyriſch anmutenden und den mehr dramatiſch-rauen Tei-
len noch etwas ſchärfer zu betonen geweſen wären. Zweifels-
ohne liegen aber dieſe immerhin geringfügigen Schatten aus
ſchließlich an den durch den Krieg bedingten Beſetzungsver
hältniſſen der Kapelle. Selbſt der begabteſte Künſtler muß an
der Unzulänglichkeit ſeines Jnſtrumentes ſcheitern. Jeden-
falls konnte ſich das Herz wieder einmal ſeines Beethovens
erfreuen. An rein Orcheſtralem brachte der Abend noch
Richard Strauß „Tod und Verklärung“. Wohl das packendſte
Werk unſeres genialen Zeitgenoſſen, wurde es allen nicht un
erheblichen techniſchen Schwierigkeiten zum Trotz einwandsfrei

Wer hielte auch nur eine Stunde

Sein Gold und ſeine Diamanten zurück,
Wenn er Brüder und Göhne damit

Erretten kann vor dem Tode!

Goldwaren werden in der hieſigen Goldankanfs-
ſtelle jederzeit angenommen.

wiedergegeben. Dieſem Modernen ſteht Herr von Pander
zweifellos näher, an vielen Einzelheiten merkte man ſeine
ſorgfältig ausfeilende Hand.

Conrad Anſorge! Er ſpielte Lißts Klavier- Konzert
in a-dur und die Apaſſionate von Beethoven. Kaum der Er-
wähnung bedarf es bei der ſo unbeſtritten anerkannten
Künſtlerſchaft Conrtd Anſorges, daß er wieder ganz Hervor
ragendes leiſtete. Jn Lißtks Konzert, mit eins der beſten
Werke dieſes unbeſtrittenen Meiſters, konnte man Anſorges
weichen ſingenden Anſchlag bewundern, mit der er die lyri-
ſchen Partien in das rechte Licht rückte. Lißts Hand gelangen
dieſe meiſt beſſer als die dramatiſchen, wo er leicht etwas
breit und polternd wird. Doch hier gliederte der interpre-
tierende Künſtler trefflichſt und bannte ſo glücklich alle miß-
günſtigen Geiſter Und dann die Appaſſiantal Die beiden
Eckſätze in ihrer ſchmerzdurchwühlten, trotz allem aber doch
ſchließlich triumphierenden Lebenskraft und das religiöſe
andante eon moto zwiſchen Beiden in ſeiner glaubensſtarken
Ueberzeugungstreue, die allen Zweifeln trotzt, alles, alles war
e vollendet, eine künſtleriſche Offenbarung edelſter

nhe
Man darf der künſtleriſchen Leitung des Stadttheaters

zu dieſem Abend gratulieren. Der rege Beſuch wird ihr be
wieſen haben, daß ſie ſich mit der Heranziehung von Soliſten
zu den Sinfonie-Konzerten auf der richtigen Spur befindet.

Vivant ſequentes! D.
Handel Verkehr Volkswirtſchaft

Kein Zuckermonopol.
Jn einer auf Veranlaſſung des Vereins Hamburger Zucker

händler und Kommiſſionäre und des Vereins der am Zucker
handel beteiligten Firmen ſtattgefundenen Sitzung im Reichs
wirtſchaftsamt wurde ſeitens der Vertreter der beteiligten Re-
gierungsbehörden erklärt, daß die Regierung ſich mit dem Plan
eines Reichszuckermonopols nicht befaßt habe. Es habe ſich in
d Saage überhaupt nur um private Anregungen
gehandelt.

Die Beteiligung an der Frühjahrs-Muſtermeſſe in Leipzig
wird mindeſtens gleich ſtark ſein, wie an der letzten Herbſtmeſſe.
Die Anmeldungen von Ausſtellern gehen beim Meßamt in
Leipzig in erfreulicher Zahl ein und überſteigen ſchon den gleich
zeitigen Stand zur vorigen Meſſe.

Ueber die Bezugsmöglichkeiten für Kaliſalz
gibt der Verband der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der
endet r und der angrenzenden Staaten (Zentralge-
noſſenſchaft zum Bezuge land wirtſchaftlicher Bedarfsartikel) fol
genden Aufſchluß: Aufträge auf Kalidüngeſalz 20 Prozent,
30 Prozent, 40 Prozent, ſowie auf ſchwefelſaures Kali 48/51
Prozent und auf ſchwefelſaures Kalimagneſia 26/29 Prozent

t Lief lauten. Die Empfänger müſſen aber auch beiieſen beiden Sulgſorten mit einer Lieferfriſt en 7773
bis drei Monaten rechnen, wenn wie es wiederholt
e r iſt, die Geſtellung von Eiſenbahnwagen oder von

ſonderzügen n mmten en vorübergehend ganz
unerwartet günſtig iſt. Es iſt mit der Möglichkeit zu rechnen,
daß re mit 30 und 40 Prozent Kali demnä u
längere Zeit mehr hergeſtellt werden kann, und daß die
noch vorhandenen Vorräte von dieſer Ware bald vergriffen ſein
werden, was wiederum eine Auftragsſperre für Chlorkalium

zu baldigen Folge haben wüde. 5
Turnen, Spiel und Sport

Fußball in Merſeburg. Hohenzollern T gewann geſtern
Verbandsſpiel gegen Preußen I mit 3 1. Von beiden Mann
ſchaften wurde ein ſchönes Spiel gezeigt, welches ohne Miß

ton ſehr angenehm verlief. Leider hatten beide Mannſchaften
verſchiedentlich Erſatz eingeſtellt, ſodaß günſtige Momente viel-
fach verpaßt wurden. Jmmerhin war das Spiel offen und
flott. Der gute Beſuch ſpendete dem Hohenzollern-Tormann
Menzel verdienten Beifall für ſeine geſchickten Leiſtungen, die
erſtklaſſig waren. Die Preußen Mannſchaft zeigte lebhafte
Friſche. die während der ganzen Spielzeit nicht nachlies. Auch
der Preußen-Tormann Pertus, der aus der Zweiten Mann
ſchaft als Erſatz eingeſtellt war, hütete ſein Tor gut. Nach
ſeinen geſtrigen Leiſtungen verſpricht er mal ſehr gut zu.
werden. Ballſpielverein Hohenzollern hat nun
mit dieſem letzten Spiel, in dieſer Herbſtſerie ſämt-
liche Verbandsſpiele gewonnen. Trotzdem muß
er ſich vorausſichtlich mit dem zweiten Platz begnügen.
Verſchiedene Proteſte, die noch nicht entſchieden ſind, werden
erſt Klarheit bringen, wer Meiſter der II a-Klaſſe wird, den
Spielreſultaten nach hätte Hohenzollern den Titel verdient.

Fußball in Halle. Jn Halle ab es dieſen Sonntag nur
ein erſtklaſſiges Spiel. Boruſſia und Favorit ſtanden
ſich im Verbandsſpiel gegenüber. Mit 1:0 konnte Boruſſia
die beiden Punkte mühſam nach Hauſe bringen. Fav. be
ginnt mit 9 Mann. Bor. iſt daher anfangs leicht überlegen
und kann auch in der 10. Minute einen billigen Erfolg ins
leere Tor erzielen als Golke leichtſinniger Weiſe ſein Heilig-
tum wen verlaſſen hatte. Nachdem ſich Fav. vervollſtändigt
hat, iſt das Spiel durchaus offen. Beide Tore kommen ab
wechſelnd in Gefahr, doch die beiderſeitigen Stürmerreihen
verſieben die unglaublichſten Chancen. Nicht einmal 2 Meter
vorm Tor können ſie den Ball hineinbefördern. Nach Halb
zeit dasſelbe Bild. Gegen Schluß wird Fapy. ſtark
aber der erlöſende Schlußpfiff bewahrt Bor. vor dem Aus
gleich. Das Spiel war ſcharf, aber äußerſt fair, ſodaß der
Schiedsrichter faſt gar nicht eingreifen brauchte.

V. f. B. Merſeburg wurde durch den geſtrigen Sieg von
4: 1 über Olympia Meiſter der II a-Klaſſe. Germania II ver
lor gegen 96 III mit 9: 1. 96 IV ſchlug V. f. B. III-Merſe-
burg haushoch mit 183 l Germania I--Eintracht I-Halle
fiel aus wegen ſchlechter Platzverhältniſſe.

Die Entſcheidung in der II b-Klaſſe dürfte wohl nächſten
Sonntag fallen, wo 96 II und Wa. II zuſammentreffen. 96
braucht nur ein Unentſchieden, um Meiſter zu werden, wäh
rend Wa. unbedingt ſfiegen muß. Für 96 ſprechen wohl mehr
Anzeichen für einen Sieg reſp. ein unentſchiedenes Spiel.

Weiter Fußball-Reſultate: Merſeburg Preußen II--
V. f. B. II 6:1. Leipzig: Eintracht Spielvereinigung
2:0, Fortunga--Wacker 9:0, V. f. B.--Sport gemeinſchaft 1:6,
Raſenſport--Tapfer 1:0. Jn Leipzig ſteht Eintracht mit 18
Punkten bei 10 Spielen an der Spitze. V. f. B. hat neun
Spiele und 16 Punkte. Fortung 10 Spiele und 14 Punkte.

Jnugendrudern in Mitteldeutſchland. Die geſtrige Ver
ſammlung in Leipzig war von 22 Vertretern beſucht. Von det
Merſeb. R. G. war Herr Gen.-Kom.-Sekr. Heßler vertre-
ten. Gruppeneinteilungen wurden vorgenommen, wozu Ob
männer gewählt wurden. Merſeburg wurde der Gruppe
Weiſenfels, Naumburg und Tangermünde zugeteilt.

Verſammlung. Heute Dienstag abend punkt *8 Uhe
findet die zweite allgemeine Raſenſport- Ber
ſammlung im „Ratskeller“ ſtatt, worauf wir die i
hieſigen Fußballvereine aufmerkſam machen. Eingeladen ſind
die Vorſtände und ſämtliche Mitglieder. Es handeit ſich um
wichtige Beſchlußfaſſungen.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 21. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nordöſtlich und öſtlich von Ypern, ſowie an der From
von Lens bis Epehny hielt geſteigerte Artillerietätigkeit an.
Südlich von Vendhuille blieben bei Abwehr eines eng
liſchen Vorſtoßes Gefangene in unſerer Hand.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Jn einzelnen Abſchnitten der Champagne und e

beiden Seiten der Maas Kampftätigkeit der Artillerien.
weſtlich von Reims und in den Argonnen hatten kleinere
Unternehmungen unſerer Erkundungsabteilungen Erfo

Jn den beiden letzten Tagen wurden 11 feindliche Flug
zeuge und ein Feſſelballon ab fhoſſen.

Mazedoniſche Front.
Zwiſchen Wardar und Doiran-See lebte das

Artillerieſeuer zeitweilig auf. Jn der Strumaebene kam
es mehrfach zu Vorfeldkämpfen, die für die Bulgaren er-
folgreich verliefen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Das Anwachſen der Vaterlandspartei-
Berlin, 21. Januar. Großadmiral von Tirpitz eröſt

nete geſtern eine große Verſammlung der Vater
land spartei mit einer Anſprache, in er mit Genug
tuung auf das ſtändige Anwachſen der Organiſation hinwies,
die bereits mehrere hunderttauſend Mitglieder umfaſſe.

Die Vertenerung des Unterhalts in England
Bern, 19. Januar. „Labour Gazette S erhielten

die 4 700 000 Arbeiter der Hauptinduſtrien in England im ver
gangenen Jahre Lohnerhöhungen von insgeſaut
2 200 000 Pfund Sterling die Woche. Die Kleinverkaufspreiſe
der hauptſächlichſten Lebensmitteln haben ſich während deg
Krieges mehr als verdoppelt. Die ehemalige Kanfkraft

Die Koſten des Lebensunterhaltes n ilie haben
während des Krieges um 85 ren

e

werden vom Kaliſyndikat bis auf weiteres u an en.
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Bekanntmachung.
Merkblatt zur Auswechſlung kupferner Blitzſchutzanlagen.

Da für die Blitzableiter Edelmetallſpitzen nicht erforder-
lich ſind und in den Leitſätzen des Verbandes Deutſcher Elek-
trotechniker, anſtelle von Kupfer-Eiſenleitungen bezw. die am
Gebäude vorhandenen Metallteile empfohlen werden, ſo be
c keine Bedenken, das Kupfer durch dieſe Metalle zu
erſetzen.

Wenn die Kupfergewinnung aus Blitzableitern von Wert
ſein ſoll, ſo darf bei dem Erſatz der Kupferleitungen nicht zu
viel anderes Material verwendet werden, denn es muß z. Zt.
ſowohl jedes Metall als auch Arbeitszeit geſpart werden. Die
Arbeiten ſollen deshalb möglichſt ſo durchgeführt werden, daß
vorerſt nur das Allerdringlichſte erſetzt wird und die Ergän-
zungsarheiten auf ſpäter verſchoben werden. Dabei iſt es
zweckmäßig, die am Gebäude ſchon vorhandenen Metallteile
ſoweit als irgend möglich auszunutzen. Zu berückſichtigen iſt,

wie ſchon in den Leitſätzen des Verbandes Deutſcher

m n ne e eine nicht ganz vollndige Blitzableiteranlage durchaus keine höhere Gefa ürdas Gebäude bedeutet. hob ſahrt
Die Durchführung der Arbeiten wird zweckmäßig fo vor

enommen, daß derſelbe Arbeiter, der die alten Leitungen ent
ernt, auch gleichzeitig die neuen anbringt, da ein weſentlicher
eil der Arbeit auf die Beſteigung des Gebäudes entfällt.

Werden hierbei die vorhandenen Halter, wenn beiſpielsweiſe
Schrauben eingeroſtet ſind, zerſtört, ſo kann man ſich zunächſt
damit begnügen, die neuen Leitungen durch einfache Befeſti
gungen, Drahtbünde und dergl. an den Haltereſtern zu befeſti
gen. Bei der Ergänzung der Leitungen ſollte möglichſt von
unten begonnen und zuerſt eine richtige Erdung geſthaffen
werden. Als ſolche kommt überall dort, wo ſie vorhanden
iſt, unter allen Umſtänden die Waſſerleitung in Betracht; kön
nen Waſſerleitungsanſchlüſſe hergeſtellt werden, was am bil
ligſten und einfachſten im Keller geſchieht, ſo können auch etwa
vorhandene Kupferplatten ohne Bedenken entfernt werden.
Es darf nie vergeſſen werden, daß eine gute Erdung für den

u wichtig iſt.Die Dachleftungen können ohne Erſatz entfernt werdenwenn die Gebäude Metalldächer, ſtarke Viſente u nen.
Blechfirſt mit Blechkehlen und dergl. beſitzen.
Als Ableitung kann die Waſſerleitung verwendet werden,
wenn ſie ſich bis in die Nähe des Daches erſtreckt, Es ſoll aber
möglichſt auch eine äußere Ableitung vorhanden ſein, für die
nur in Ausnahmefällen beſondere Leitungen zu verlegen ſind,
da ſich meiſt Regenabfallrohre anſtelle der entfernten Kupfer-
ableitungen verwenden laſſen. Dann iſt es nur erforderlich,
dieſe ſowie die Dachrinnen in Verbindung mit den ſonſtigen
auf dem Dach und den Geſimſen befindlichen größeren Me
tallteilen bezw. einer beſonders verlegten Firſtleitung zu
bringen. Werden Blechfirſten bezw. Kehlen, Dachrinnen und
Abfallrohre als Leitungen benutzt, ſo muß man ſich überzeu
geit, ab dieſe zuſammenhängen und gut unterhalten ſind.
Fehlt der metalliſche Zuſammenhang, ſo iſt er herzüſtellen, und
es iſt z. B. bei den Abfallrohren darauf zu ſehen, daß ſie feſt
in den Schellen ſitzen und daß die einzelnen Rohrſchüfſfe feſt
ineinandergreifen. Schwaches Material kann durch aufgelb
tete und genietete Streifen Blech verſtärkt bezw. ergänzt und
verbunden werden.

Stehen die oben angeflührten oder ähnlich zuſammenhän-
ende Metallteile als Leitwege nicht zur Verfügung, ſo ſind
eſondere Eiſenleitungen zu verlegen. Als ſolche kommen iy

Betracht Eiſendrahtſeile von 15 Millim. Durchmeſſer, be
ſtehend aus 7—10 Drähten, oder Bandeiſen von etwa 25 mal
1,5 Millim. Da die Erſatzleitungen ſtets gleichzeitig mit dem
Entfernen der Kupferanlagen anzubringen ſind, darf mit dem
Entfernen der Kupferleitung nicht eher begonnen werden, bis
die zum Erſatz nötigen Materialien an der Arbeitsſtelle vor
anden ſind, ſodaß die Auswechſelsng Zug um Zug ohne

Zwiſchenzeit erfolgen kann.
Metallteile größerer Ausdehnung, wie Kiesleiſten,

Schneefanggitter, große eiſerne Dachfenſter, eiſerne Geſtänge
für elektriſche Leitungen, eiſerne Fahnenſtangen, Waſſerreſer-
voire, Geſimsabdeckungen, eiſerne Leitern, Reklameſchilder
I dergl ſind möglichſt mit der Blitzableiteranlage zu ver-

nden.Vorhandene Fangſtangen ſind nach Entfernen der Kupfer-
ſpitzen einfach durch Eiſenkappen oder in anderer Weiſe abzu-
ſchließen und die neu verlegten Leitungen am Fußende mit
Schellen anzuſchließen, bezw. iſt die Stange in Verbindung
mit den Metallteilen des Daches zu bringen.

Die Arbeiten auf den Dächern ſind mit größter Sorgfalt
auszuführen, ſodaß Beſchädigungen unbedingt vermieden
werden.

Beſonders ſchwer zugängliche kürzere Leitungsſtücke aus
Kupfer ſind ausnahtnsweiſe zu belaſſen, wenn ihre S Sntfer-
nung beſondere Gerüſte erfordert und dadurch Zerſtörungen
am Dach und höhere Koſten zu befürchten ſind. Ebenſo ſind
die Kupferleitungen an Türmen und Fabrikſchornſteinen ohne
äußere Steigeiſen zu belaſſen, wenn ihre Abnahme Koſten ver-
urſacht, die im Mißverhältnis zur Kupfermenge ſtehen. Auch
ungewöhnlich tief vder unter Mauerwerk oder befeſtigten
Höfen und Straßen verlegte Erdleitungen und Platten, de-
ren Gewinnung mit un verhältnismäßig hohen Koſten verbun-
den ſein würde, können bis auf weiteres von der Enteignung
zurückgeſtellt werden.

Alle nicht entfernbaren Leitungen ſind den zuſtändigen
Kommunalverbänden beſonders anzumelden.

Bei der Durchführung ſämtlicher Arbeiten ſind die Leit-
ſätze und Erläuterungen über den Schutz der Gebäude gegen
den Blitz des Verbandes Deutſcher Elektrotechniker zu be
achten.

Metall-Mobilmachungsſtelle,
gez.: Joſſe.

Veröffentlicht:
Der Königliche Landrät.

J. V. von Grone.

Bekanntmachung.
betr. Abgabe von Dachkupfer, Blitzableiter, einſchließlich der

an Blitzſchutzanlagen befindlichen Platinteilen.

Die von der Verordnung Betroffenen werden aufgefor-
bert, die obengenannten Metallmengen, ſoweit ſie in ihrem
Beſitz und abgenommen worden ſind, an die Kreisſammel-
ſtelle Firma Liebmann Merſeburg Entenplan ſofort
abzuliefern.

Als Uebernahmepreife werden gezahlt für Kupfer pro
Kilo 5,50 für Platin pro gr 8

Diefenigen, welche die Blitzſchutzan lagen immer noch
nicht abgenommen haben, werden aufgefordert, ſich ſofort
wegen der Auswechslung mit der ausbauenden Firma in
Verbindung zu ſetzen.

Als ſolche Firmen kommen in Frage: Chriſt-Merſeburg,
dert und Koſch-Magdeburg, Arndt-Mücheln, Hetzſchold

erſeburg.
Merſeburg, den 18. Jannar 1018.

Der Königliche Landrat,
J. V.: von Grone.

Beim Tode unseres lieben Ent-
schlafenen ist uns so viele herz-
liche Teilnahme entgegengebracht
worden, daß es uns nicht möglich ist,
jedem persönlich zu danken. Wir
bitten daher, hiermit unsern innig-
sten Dank aussprechen zu dürfen.

Kleingräfendorf bei Lauchstedt,
18. Januar 1918.

Fam. Schneuftzer.

Bekanntmachung.
In den Kreiſen, die laut behördlicher Bekanntmachung

kein Heu und Stroh an das Heer abzuliefern haben oder
ihre Heereslieferungsſchuldigkeit bereits erfüllt haben, wird
bei Anlieferung weiterer Heu- und Strohmengen vermittelſt
der Eiſenbahn als Entgelt für erhöhte Gefahrtragung, Fahr-
koſtenerſatz uſw. bei Lieferung frei Magazin vom 15. Januar
1918 ab ein Zuſchlag auf dieſe geſetzlichen Höchſtpreiſe gezahlt.
Der Zuſchlag beträgt für Heu 2.

Stroh 1. für den Zentner.
Bei Anfuhr mittels Fuhrwerks unmittelbar an den Ma-

gazinen der Heeresverwaltung wird eine beſondere Anfuhr-
Bergütung nach ſolgendem Tarif ab 15. 1. 1918 gewährt:

Beträgt die Differeng der Entfernung zwiſchen Lagerort
und nächſter Verladeſtation [Eiſenbahnſtation oder Schiffs-
anlegeplatz; und Lagerort-Magazin
weniger als 1 km, ſo ſind je Zentner 0,20 zu vergüten

I I 2 0,40 4I 3 I I I I 0,60 II 4 I 0,80mehr 4 1,Angebote an Heu uns Stroh ſind an das Proviantamt
zu richten unter Angabe der bereit geſtellten Menge und ge-
nauer Bezeichnung des Lagerorts. Decken ſtehen auf Ver-
langen zur Verfügung. Die Wagenſtellung iſt vom Liefe-
ranten ſelbſt bei der zuſtändigen Güterabfertigung nach dem
Eingang der Decken zu veranlaſſen

Proviantamt Halle.

Der Verband für die Züchtung des Simmen-
taler Rindes in der Provinz Sachſen

beabſichtigt am
Fag Donnerstag, den 28. Februar 19183

in Halle a/S., Marienſtraße 24
die Veranſtaltung einer

Zug und Jungochſen- Auktion.
Die Züchter des Simmentaler Rindes, ganz gleichgültig,

ob ſie Nitglied des Verbandes ſind oder nicht, ſofern ſie
Zugochſen und ungelernte Jungochſen im Mindeſtalter von
W Jahren abgeben wollen, werden aufgefordert, dieſelben bei
der Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle a/S., Kaiſerſtr. bis
zum 15. Februar 1918 zu dieſer Veranſtaltung anzumelden.

Der Verband vergütet den Verkäufern die Fracht für die
Tiere nach Halle a/S. und ebenſo die Bahnfracht für eventl.
nicht verkaufte Ochſen auf Grund des vorzulegenden Fracht-
ausweiſes.

Die Erlangung der Ausfuhrgenehmigung und Ausſtellung
der Verladekarten für den Verſand wird nach erfolgter An-
neldung der Tiere vom Verbande aus angeſtrebt. Soſern

genügende Anmeldungen die Veranſtaltung ſicherſtellen, wird
vom Verbande aus in den Zeitungen die Auktion bekannt-
jegeben und auf dieſe Weiſe für genügend Abſatz Sorge
retragen.Sie Tiere werden auf Koſten des Verbandes in den
Friedmann'ſchen Stallungen in der Marienſtraße eingeſtellt
Der Verkänfer hat ſür jedes angemeldete Tier 3 Mk. Stand-
geld und für jeden verkanſten Ochſen zur Deckung der ent
ehenden Unkoſten 2 (zwei) Prozent des Verkaufspreiſes an

die Verbandskaſſe zu zahlen.
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Meiſter-
Detektiv

Große ExtraVo

Kammer-LKichktſpiele!
Hente Montag letzter Tag des Prachtprogrammes:

Das rätſelhafte Juſerat!!
Großer ſpannender Detektiv-Schlager des berühmten

Joe Deebs!
„Die Glocke!“

Tiefergreifendes Dramg in 4 Akten.
Frei nach Motiven von Friedrich von Schiller.

Ab Dienstag:
Der Rieſenbrand der groß. Oper!

oder: Schmetterlingsſchickſal.
Großes SenſationsDrama in 4 Akten.

S Ein Werk das fitr ſich ſelbſt ſpricht.
Mittwoch nachmittag ab 4 Uhr:

4 Akte.

S R 222

Aufmerksamo

J Proiso.o
w

8 Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezia!wesechüäft
für

Braut- und Erstlings-
MWäscheausstattungen.

5 it glrſtellung r r

Mäbigste

Fernspr. 2359.

KSolide
Qusoliiten.

n

ſowie Oldenburger

Von Mittwoch, den 23.

Boeolgische
J. Arbeitspferde

darunter erſtklaſſige
Zutht u. tragende Stuten

und ein Slähriger bildſchöner

Heng ſt
Acker- und Wagenpferde.
Chr. Körber, Halle 4. S

Landwehrstraße 8

Januar empfehle ich

und Hannoverſche

In der amtlichen Verkaufs-
ſtelle für getragene Beklei-
dung, Karlſtraße Nr. 4 werden

am Dienstag, den
22. Januar 1918

und die folgenden Verkaufs-
tage an Minderbemittelte

Kanin- und

rchliche Nachrichten.
Stadt. Getauft: Friedr.

Wilh., S d. Arbeit. Brauer;
Karl Willi Paul, S. d. Kuh-
melkers Weißke Alfred Erich,
S. des Lohgerbers Heſſelbarth.

Beerdigt: die Ehefrau
des Arbeiters Grumbach; die
Ehefrau des Zigarrenmachers

Wildkanin-Felle Warſefski; der Rentier Hippe.
abgegeben. Altenburg. Getauft: FritzDie Felle ſind für Kürſchner- Erich, unehel. Sohn. Be
zwecke nicht geeignet, aber zur
eigenen Verarbeitung für feh-
lende warme Unterkleidung
[Schuhſchlüpfer, Strumpferſatz
Fußlappen Sohlenaufleger,
Fauſthandſchuhe uſw.] noch
brauchbar.

Näheres in der Verkaufs-
ſtelle.

Amtliche Annahme und
Verkanfsſtelle

für getragene Bekleidung
Merſeburg

Merſeburg, den 21. Jan. 1918.
M. 54/18. Der Magiſtrat.

Hajoran
eingetroffen und empfiehlt

Richard Kahl,
Neumarkt 10.

erdigt: Der Hausm. Rob.
Bauer; der Stadtgutsbeſitzer
Otto Burkhardt; Frl. Mathilde
Nindel.

Nenumarkt. Beerdigt: Der
wirt Kranitzſch, Andreas

eim.

Zahl e für

Gehbisse
bis 20 Mark, Brennstifte Platin rein,
Gramm 7.70 Mk. Kaufe selbige am
Bonnerstag, den 24. Ja-
munr, von 9--12 Uhr, imHotei Goldene Sonne
Marie Baunack,

Bevollm. Aufkàäuferin.

Große Pappkartons
billig abzugeben.
Koppmaann, Burgür.7,1Tr.

(Eingang Tiefer Keller).

I Auscade von Wohe

hj2—gjgj n dzvd d è3qè;]]cc]cc-zm—
beginnt am Donnerstag,
den 24. Januar, vor-
mittags 9 Uhr im Vorſchloß.
Der Mobilmachungs Ausſchuß

vom Roten Kreuz.

Pferdedünger
kauft

Irebst's Gärtnerei.
Fernruf 10.

Aelterer Kaufmann
ſucht Stellung in Kontor

oder Büro. Jertgunter G. H.
in die Expedition dieſes Blts.

Lehrling
ſuht Carl Reuber,

Buchbindermeiſter.

Teleſon 71989 e
Ein ſauberes

Dienſtmädchen
von 16--19 Jahren, die etwas
Landarbeiten verſteht, aufs
Land ſofort geſucht.

Zu melden bei
Walter Müller, Oberverwalter,

Rampitz b. Kötzſchau.
Daſelbſt ſteht ein

gebrauchtes Fahrrad
zu verkaufen
2 tüchtige, verheiratete

Pferdeknechte

ſucht ſofort oder ſpäter. Woh
nung vorhanden. Vermittlung
erwünſcht.

Günther, Jnſp.,
Rittergut Wegwitz

bei Merſeburg.

Ein Lehrling
kann Oſtern in die Lehre treten.

August Schelle,
Bezirksſchornſteinfegermſtr.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
H. Wunseh, Schuhmachermstr

Steinſtraße 9.

Verantwortliche Redaktion

S Verlag
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Beilage zu r.
Kreisblatt

Dienstag, den 22. Januar 1I918.,

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Preußiſches Abgeordnetenhans
Berlin, 19. Januar. Jm Abgeordnetenhaus beſann heute

bie erſte Leſung des Staatshaushalts für 1918. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, von Breitenbach begrün
dete in längerer Rede die Notwendigkeit der Erhöhung der
Perſonen und Gütertarife; es kann damit nicht bis nach dem
Kriege gewartet werden, weil die Ausgaben der Eiſenbahn-
verwaltung um 40. v. H., die Einnahmen dagegen nur um
20 v. H. ſteigen.
Abg. Winckler (Konſ.) freut ſich der feſten Siegeszuverſicht,
die der Finanzminiſter in ſeiner Haushaltsrede bekundet habe,
und begrüßt nicht minder die Erklärung des Finanzminiſters,
daß die direkten Steuern den Einzelſtaaten und den Gemein-
den zu belaſſen ſeien. Wie Deckung für unſere Kriegskoſten
zu beſchaffen ſei, ſtehe dahin; unter keinen Umſtänden dürfe
aber der Weg einer Vermögenskonfiskation beſchritten wer
den. Jn ſeiner zumeiſt politiſchen Rede wandte ſich Abg.
Winckler auch gegen die Reichstagsentſchließung vom 19. Juli,
und berief ſich dabei auf eine Arbeit von Prof. Dr.-Jng. Kloß,
der den Niedergang unſerer Valuta mit den deutſchen Friedens-
angeboten in Zuſammenhang bringt. Auch Abg. Dr. Röch-
ling (Z.) gibt ſeiner Freude über die hoffnungsvolle Dar
ſtellung der Geſamtlage durch den Finanzminiſter Ausdruck.
Auch dieſer Redner dankte dem Finanzminiſter für die Erklä-
rung, daß er ſich einem Eingriffe des Reichs in die direkten
Staatsſteuern widerſetzen werde.

Abg. Dr. Röchling (Natl.) beſchränkt ſich auf finanzielle
und wirtſchaftliche Fragen. Sehr bedenklich ſeien die in Aus
ſicht genommenen Tariferhöhungen, deren Wirkung durch die
Reichsverkehrsſteuer noch verſchärft werde. Sorgfältig zu
prüfen ſei, ob das Eiſenbahnabkommen nochmals verlängert
werden ſolle. Rußland gegenüber müſſe unter allen Um-
ſtänden auf energiſche Wahrnehmung unſerer wirtſchaftlichen
Intereſſen beſtanden werden. Es bedürfe dazu der rechtzeiti-
o und ausreichenden Mitarbeit berufener Vertreter des
deutſchen Wirtſchaftslebens. Die Zukunft unſerer Wirtſchafts
beziehungen nach Oſten darf nicht durch Vorzugszölle, die
Rußland gewährt, oder durch Verbote deutſcher Wirtſchafts
betätigung, die den Weſtmächten zuſtatten kommen, gefährdet
oder erſchwert werden.

Darauf kam Abg. Mehring (U. Soz.) zum Wort. Er ſprach
gegen Jmveriglismus und Zenſur.

Abg. Frhr. von Zedlitz (frkonſ.) bekämpfte die Reichs
tagsmehrheit vom Juli, die Forderung des Abg. Korfanty,
daß die Beziehungen des preußiſchen Staates zu ſeinen Bür-
gern polniſher Nation einer internationalen Kontrolle unter
ſtellt würden, und die Ueberſchwemmung des preußiſchen
Stagts miniſteriums mit Staatsſekretären.

Juſtizminiſter Dr. Hergt antwortete auf die Rede Me-
trings und vertrat entſchieden den Standpunkt, daß auf die
Reden der feindlichen Staatsmänner ſtets eine kräftige Ant-
wort kommen müſſe. Von neuem wies er auf den U-Boot-
krieg hin, der eine Entſendung großer amerikaniſcher Trup-
venmengen unmöglich mache.

Zum Schluß ſprach Abg. Caſſel (Fortſchr.), der auf die
Wahlreform zu ſprechen kam und dem Ausſchuß den Vorwurf
der Verſchleppungsarbeit machte.

Franzöſiſche Reklame für Herrn v. Kühlmann.
W. T. B. verbreitet folgende Mitteilung:
Amſterdam, 18. Januar. Der Haager Korreſpondent des

„Alg. Handelsbl.“ führt als „bemerkenswertes Beiſpiel gerech-
ter Beurteilung“ eines feindlichen Staatsmannes einen mit
Memor unterzeichneten Artikel der „Revue Hebdomadaire“ an,
in dem Staatsſekretär v. Kühl mann mit der größten Obijek-
tivität als ſehr bdeutender Staatsmann geſchildert
wird. Der Haager Korreſpondent des „Alg. Handelsbl.“ fügt
hinzu: „Jſt es nicht bemerkenswert, daß in einem ſo patrioti-
ſchen franzöſiſchen Organ wie die „Rev. Hebd.“ derartige Dinge
von den Unterhändlern in Breſt-Litowsk geſagt werden Muß
man nicht wünſchen daß jemand, der von einem Gegner

Politik Deutſchlands bleibt, wenigſtens bis in
Europa wieder Frieden herrſcht

Man hat im lieben Deutſchland unter Herrn v. Bethmann
nanches erlebt, was man vordem kaum für möglich gehalten
hätte. Aber eine ſolche Geſchmackloſigkeit, daß ſich ein diplo-
matiſcher Kleber ſeine Unentbehrlichkeit auf dem Umwege über
ein le neutrales Blatt ausgerechnet durch eine fran
zöſ ſche Zeitſchrift beſcheinigen läßt, deren üble Tendenz
jedem politiſch Halbgebildeten bekannt iſt, das iſt doch eine Lei-
ſtung, die der Aera Hertling vorbehalten geblieben iſt. Die er
ſtaunliche Geſchmackloſigkeit. das amtliche Telegraphenbüro für
ſolche Zwecke zu mißbrauchen, muß nachgerade doch den ent-
ſchiedenſten Einſpruch hervorrufen.

„Nordd. Allg. Ztg.“ gegen Wiener „Fremdenblatt“.
„Redaktionell“ ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ am Sonn-

abend über den Ausfall des Wiener „Frdbl.“ gegen den Fürſten
Bülow „Es iſt tief bedauerlich, daß von der Preſſe des ver
bündeten Landes dieſe Angelegenheit in einer Weiſe behandelt
worden iſt, die einer Einmiſchung in deutſche Ange-
legenheiten nahekommt. Es iſt daher begreiflich,
daß die deutſche Preſſe, unabhängig von ihrer Stellung zu der
politiſchen Perſönlichkeit des Fürſten Bülow ſich hiergegen
wendet.“

Mit dieſen ſo billigen Redensarten wird man über dieſe
unerquickliche Angelegenheit wohl nicht hinweg voltigieren
können. De deutſche öffentliche Meinung dürfte ſolchen Verſuch
auf das entſchiedenſte ablehnen. Wir wollen uns der von an-
derer Seite geäußerten Vermutung, daß der betr. Artikel in das
Wiener amtliche Organ des dortigen Auswärtigen Amtes von
Berlin gelangt ſei, nicht ohne Weiteres zu eigen machen, aber
man wird ſich doch nicht eines ſtarken Mißtrauens über
ſeine Herkunft und ſeinen Zweck erwehren können, wenn man
das Verhalten der amtlichen deutſchen Publiziſtik ihm gegenüber
beobachtet.

Beratungen in der nationalliberalen Partei.
Der Geſchäftsführende Ausſchuß der national-

liberalen Partei trat am Freitag im preußiſchen Abgeordneten-
haus unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Dr. Friedberg
zu einer Sitzung zuſammen, an der neben den Vertretern der
Reichstags und Landtagsfraktion auch die neu hinzugewählten
Vorſitzenden der württembergiſchen und badiſchen Landesorga-
niſation, Regierungsdirektor Dr. von Hieber und Geh. Hof-
rat Rebmann teilnahmen. Der Geſchäftsführende Ausſchuß
beſchloß, den Zentralvorſtand der Partei zu der ſatzungsgemäß
anzubergumenden Sitzung einzuberufen, ſobald ſich der Aus-
gang der Friedensver handlungen in BreſtLitowsk mit einiger
Sicherheit überſehen läßt.

Vaterlandspeortei und Radikolismus.
Auf Sonnabend abend hatte die Vaterlandspartei zu Leip

zig nach dem Zoologiſchen Garten eine Verſammlung einbe
rufen, in der Admiral Graf Vaudiſfin den Hauptvortrag
übernommen hatte. Die zahlreich erſchienenen Sozialdemokraten
hatten es unter Führung der Abgg. Ryſſel und Seeger
von vornherein offenbar auf Sprengung der Verſammlung nach
Berliner Muſter abgeſehen. Durch Abſingen von Liedern und
Gebrüll gelang ihnen denn auch ihre Abſicht.

Ausland
Die kritiſche Stimmung im Wiener Abgeordnetenhauſe.
Wien, 18. Januar. Jm Verlaufe der Sitzung des Bud-

getausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes be-
zweifelte der Deutſchnationale Kraft die Zweckmäßigkeit der
Veröffentlichungen der Verhandlungen in Breſt-
Litowsk und beklagte die Abſperrung Ungarns gegenüber
Oeſterreich. Der Tſcheche Kadlcak erkannte die hervorragen-
den Eigenſchaften des Grafen Czernin an und wünſchte, daß
Graf Czernin die preußiſche Methode nicht an-

ſo beurteilt werden kann. Leiter der auswärtigen

Verkannt.
Roman von Heda von Schmidt.

7] (Nachdruck verboten.)Gedankenvoll blickte er vor ſich hin, als er auſfſchaute, ſah
er Henrika dy Santos Augen auf ſich gerichtet.

Hatte das Mädchen Augen im Kopf! Fred begriff auf ein
mal nicht, wie ihm das während der langen Reiſe nicht aufge-
fallen war. Groß, dunkelgrau, faſt ſchwarz waren dieſe Augen,
allerhand Verborgenes, Rätſelhaftes ſchien in ihnen zu ſchlum-
z Märchentiefe Sphinxaugen hatte Henrika dy San-

os
Zum erſten Male empfand Fred etwas wie Sympathie und

halbes Mitleid mit der kindlichen Braut ſeines Freundes. Er ſah
nach der Uhr; es war noch ſehr viel Zeit bis zum Zuge. Was
ſollte er bis dahin mit Henrika anfangen Sie hier in der frem-
den Stadt in ihrem Hotelzimmer ſitzen zu laſſen, war bis vor
kurzem noch ſeine feſte Abſicht geweſen. Nun erſchien ihm dies
plötzlich herzlos. Jrmgard Löhnſtädts Anteilnahme an Henrika
hatte dieſen Umſchwung in ihm bewirkt, ſagte er ſich. Er fragte
Henrika nicht erſt nach ihren Wünſchen, er wollte wie einem
Kinde eine Ueberraſchung machen und ſaß, nachdem das frühe
Diner erledigt war, mit ihr in einem Auto. Es ging hinaus
nach Stellingen.

Unterwegs erzählte er ihr von dem rieſigen Tierpark. Sie
machte fragende, erſtaunte Augen, ganz wie ein Kind.

Ein großer Menſchenſtrom flutete in Stellingen durch die
Gänge, in denen man ſich ſo leicht verirren konnte. Der blaue
Sonnenhimmel ſpannte ſich ſtrahlend über das lebendige Bild.
Die Klänge der Militärmuſik zogen in breiten Wellen dahin.
Dazwiſchen vernahm man das dumpfe Gebrüll der Raubtiere,
das Kreiſchen irgend eines eigenartigen Vogels.

Henrika hatte in Kanada ſo manches Tier des Waldes in
der Nähe geſehen, im Walde war ſie ja ſelber aufgewachſen.
Jhr erſchienen die gefangenen Tiere ſehr viel vertrauter als die
fremden Menſchen im fremden Lande.

Fred bemerkte zum erſtenmal, daß Henrika beinahe lebhaft
wurde. Sie redete die Wärter der Tiere an, fragte nach dieſem

und jenem und preßte ihre kleine Hand um die Stäbe des Git-

nehme Der Deutſch-Radikale Wolf proteſtierte gegen die

ters, hinter dem auf einem künſtlichen Felſen ein großer Adler
unbeweglich, wie aus Stein gemeißelt, ſaß.

Fred bemerkte, „daß eine dicke Träne auf ihre Wange hin-
abrollte.

Haſtig wiſchte ſie das verräteriſche Naß mit dem Hand-
rücken fort.

„Haben Sie Heimweh, Henrika?“ fragte Fred leiſe und trat
einen Schritt näher an ſie heran.

Sie ſchüttelte mit abgewandtem Geſicht den Kopf.
„Sehnen Sie ſich nach Kanada zurück forſchte Fred weiter.

„Nein wozu Es würde mir ja auch nichts helfen
ſelbſt wenn ich es täte.“ Eine flüchtige Röte hubſchte bei ihren
Worten über ihr blaſſes Geſicht.

Fred ſagte nichts mehr. Jn ſeinen Augen beſaß Henrika
dy Santos plötzlich etwas Gemeinſames mit dieſen Geſchöpfen
hier im großen Park, die ſcheinbar in Freiheit, doch in Gefangen-
ſchaft ſchmachteten.

„Es würde ja nichts helfen Wie troſtlos hatten
dieſe Worte Henrikas geklungen Fred ſuchte nach einem
Anknüpfungspunkt, um das junge Mädchen in ein Geſpräch
zu ziehen. Nun, wo er ſeine ihm ſo läſtige Beſchützerrolle bald
würde zu Ende geſpielt haben, tat ihm Henrika plötzlich leid.
Er fand jedoch keinen anderen Geſprächsſtoff mit ihr, als den
allerdings ſehr naheliegenden über Hans Gröning, und darauf
reagierte Henrika ganz und gar nicht. Es blieb alſo wieder wie
immer bis jetzt bei dem „Ja!“ und „Nein!“

Auf der Eiſenbahnfahrt von Hamburg nach Berlin waren
ſie beide zufällig allein in ihrem Abteil erſter Klaſſe. Fred hatte
ſich auf dem Hauptbahnhof mit einer Menge von Zeitungen
verſorgt und vertiefte ſich in die neueſten Brſen- und Sportnach-
richten. Nun wachte wiederum der Chef des Hauſes Delarue
in ihm. Lange genug war er ſich als Globetrotter vorgekom-
men. Dieſe Reiſe hatte ja eine Erholung für ihn ſein ſollen
Vollkommen losgelöſt von allem, was ihn ſonſt umgab, hatte
er ſein wollen nicht einmal ſeinen Diener hatte er mitge-
nommen. Ueber alles Geſchäftliche hatte er ſich von Hauſe nur
in großen Zügen berichten laſſen. Auf die Angeſtellten in
ſeinem Berliner Hauptkontor konnte er ſich ruhig verlaſſen ſie

Vorgänge, die geeignet ſeien, den Frieden zu verzögern und den
Krieg zu verlängern. Er beantragte, die heutige Sitzung des
Ausſchuſſes aufzuheben und die für den 22. Januar einberufene
Vollſitz ung der Abgeordneten abzuſagen. Dieſer An
trag wurde abgelehnt. Wolf ſagte weiter, die deutſche
Bauernſchaft habe keine Urſache. Mißtrauen gegen die Breſter
Verhandlungen zu hegen. Der Miniſfer des Aeußern möge den
Trumpf, den er durch die Waffenerfolge der verbün
deten Mächte beſitze nicht aus den Sänden geben und
der unentwegten Hilfe eingedenk bleiben, die Oeſterreich
vom Deutſchen Neich in der Kriegsnot gebracht worden
ſei. Der Chriſtlich-Soziale Niklas eiklärte, der Hauptgrund
der Schwierigkeiten der Breſter Verhandlungen liege in dem
Tee der Bolſchewiſten, ihre Jdeen nach Oeſterreich zu
ragen.

Die Wiener Angriffe gegen „Bü ha
Eine etwas energiſche Zurückweiſung der Wiener An fe

gegen den Fürſten Bülow bringt das Hamburger Fremden
blatt“, das ſchreibt: Es iſt kein Geheimnis daß im letzten
Sommer Bethmann Hollweg, noch als ſich der ganze
Reichstag gegen ihn erhoben hatte, gehalten wurde unter
Geſfichtspunkte, daß es an einem geeigneten Nachfolger fehle.
Als aber auf den Fürſten Bülow hingewieſen wurde, und
feine Beruſung in den Bereich der Möglichkeit gerückt war.
ſtellte ſich flugs ein Wiener Telegramm ein, nach wel
chem die dortigen Machthaber zu Bethmann Vertrauen gegen
über Bülow aber nur Mißtrauen hätten. Dieſe bisher
nicht an die Oeffentlichkeit gelangte Wiener Aenßerung war
nicht eiwa ſpontan erfolgt, ſondern bildete die Antwort auf
eine Frage der deutſcheen Divlomatie. Der vorzüglichen Wirkung fenes Wiener Einſpruches wird man ſich
als die Breſt-Litowsker Fehlgriffe zum Sturm gegen Kühl-
mann führten, mit Wohlgefallen erinnert haben. Wir glau
ben aber nicht. daß die Wirkung des Mittels dem Fiftmiſcher
befondere Freude bereiten wird. Zorn im gebeimen un
man ſo arbeiten, nicht aber vor der deutſchen OrhewSchkeit.
Die Zurückhaltung, die Bülow ſeit ſeinem Rückreitt durch
bald 9 Jahre geübt hat, ohne den Verſuch zu machen mit dem
Zauber ſeiner Rednergabe auf die Maſſen zu wirken, hat ſei
nen Namen in den Hintergrund geraten laſſen. Man wußte
ſchließlich im Volke zu wenig von ihm, um ſeine Bedeutung
für die Aufgabe der Gegenwart richtig einzuſchätzen. Av maß-
gebender Stelle wurde dann dafür geſorgt, daß di Leiſtun
gen, vermöge deren er die Jtaliener bis zum Mai 1915 vom
Eingreifen in den Krieg zurückgehalten hat, in ihrer vollen
Größe als Verdienſt für das Vaterland nicht gewürdigt wer-
den. Gewann es doch damals Bethmann Hollweg öber
ſich zu verhindern, daß Fürſt Bülow nach ſeiner
Heimkehr vom Kaiſer empfangen wurde, wobei man
ſich allerdings wundern mußte. daß ſich der Kaiſer an einem
ſelbſtverſtändlichen Akt der Dankbarkeit über
haupt hindern läßt. Ein Hinweis auf das in dieſen Tagen
zu Ende gekommene Syſtem Valentini genügt unſeres Er
achtens nicht. um das Unbehagen über ſolche und äbnliche
Vorgänge vollſtändig zu beſeitigen. Aufgabe unſerer Berlixer
Divſomatie wäre geweſen, den Wienern, die ſich in deutſcher
Perſonalien einmiſchen wollten, zuzurufen: Nie kowmt es
uns in den Sinn, die Ernennung Eurer Miniſter und Dir
maten beeinfluſſen zu wollen. Auch wir wollen keine alten
Wunden aufreißen, aber Anſtand und Dankbarkeit
hätten den Wiener Offizioſus veranlaſſen müſtfen,
die ihm zugemuteten Schergendienſte abzulehnen,da doch Oeſterreich- Ungarn kaum jemals ſo ſtarke, vollen Er
folg einbringende Hilfe gefunden hat, wie in der bosniſch-
rrrgrwiniſchen Kriſe durch die Staatskunſt des Fürſten
Bülow.

Aus Stadt und Umgebung
Abſatz von Zug- und Jungochſen.

Der große Bedarf unſerer Zuckerrübenwirtſchaf
ten an Geſpanntjieren, der durch die ſtarke Pferdeaushebung
ſeitens der Heeresverwaltung und infolge der Grenzſperre

ſtanden in der Mehrzahl ſchon ſeit vielen Jahren in Lohn und
Brot der alten Firma.

Fred war ſo in die Börſenkurſe vertieft, daß er ſein Gegen 4
über im Abteil total vergeſſen hatte. Als er ſeine Zeitung um
wendete und dabei zufällig aufſchaute, bemerkte er, daß Henrika
dy Santos ſchlief. Sie hatte ſich feſt in die rotſamtner Diwan
decke geſchmiegt..

Schleier und Reiſemütze lagen neben ihr auf dem Polſter,
eine Strähne ihres langen, ſchwarzen, glanzloſen Haares hatte
ſich gelöſt und ringelte ſich über ihrem Ohr. Jhre Hände, die in
der Pflege vernachläſſigt, aber wohlgeformt waren, lagen in
ihrem Schoß. Jhr Atem ging regelmäßig, ihre Geſichtszüge
hatten den Ausdruck, den ein Kinderantlitz im Schlummer ge
winnt: ſie waren voll lächelnder Reinheit und Ruhe Nun,
wo ihre unkleidſame Friſur zerſtört war und ohne die trichter
förmige, gräßliche Reiſemütze ſah Henrika dy Santons ganz an
ders aus, Sie hatte ſich ja während der Reiſe bisher nie ohne
dieſe Mütze ſehen laſſen. Fred war daher erſtaunt, ſie plötzlich
ſo verändert in ihrem Aeußeren zu finden. Viel zu ſpitz waren
ihre Züge allerdings, die Geſtalt zu hager und eckig, der Mund
etwas zu groß, die Lippen zu blaß. Zwiſchen ihnen, die im
Schlafe ein wenig geöffnet waren, ſchimmerten jedoch ſchöne,
tadelloſe Perlenzähne.

Behutſam, um die Schlummernde nicht zu wecken, ſchloß
Fred das gegenüber befindliche Fenſter. Jhn ſelber hatte der
ſcharfe Luftzug bisher nicht geſtört, er hatte jedoch Henrika ge
troffen. Ebenſo behutſam breitete er ſeine getigerte Reiſedecke
über ihre Knie.

Sie regte ſich unter der leiſen Berührung im Schlaf und
murmelte mit geſchloſſenen Augen ein paar ſpaniſche Worte.
Dann kuſchelte ſie ſich tiefer in die Diwandecke und ſchlief ruhig
weiter.

Das Gröningſche Dienſtmädchen wartete bereits ſeit einer
halben Stunde unten am Hausportal auf das Auto, das feden
Augenblick vom Lehrter Bahnhof kommen mußte.

Es war nach elf Uhr abends. nJn der Gröningſchen Wohnung waren alle Fenſter hell
erleuchtgt.

(Fortſetzung folgt.)
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weſentl ver rft wird, macht es

i dige z zur zwingenden chter des Simmenler Viehes in der Provinz mit allen Mitteln danach ſtreben,
Ochſen aufzuziehen, um ſie den Zuckerrübenwirtſchaften zur
Verfügung zu ſtellen. Die heutigen Preiſe für Ochſen ſind
ſo hoch, daß dem Züchter des Höhenviehes unter den heutigen

Futterverhältniſſen
an en dernis, um dieent rfor nis,r Zahlen wirkſam zu unterſtützen, muß die Beran-
Fſtaltung von Zug und JungvchſenVerſteigerungen zur Siche-
rung des Abſatzes angeſehen werden. Hierzu hat ſich der Ver-
band für die Züchtung des Simmentaler Rindes in der Pro
ping Sachſen, Halle a. S. Kaiferſtr. 7, bereitgefunden, indem
er beabſichtigt, derartige Verſteigerungen zu veranſtalten,
und zwar in regelmäßigen Abſtänden, im Frühjahr u. Herbſt.
Dieſe Veranſtaltungen geben dem Verkäufer unter außer-
ordentlich güſtigen Bedingungen die Möglichkeit, ſeine Tiere
zu guten Preifen abzuſetzen. Insbeſondere ſei darauf hinge-
wieſen, daß für die Beteiligung an derartigen Veranſtaltun-
gen nicht nur Mitglieder des oben erwähnten Verbandes in
Frage kommen, fondern daß auch eine Teilnahme fernſtehen-
der Simmentaler Züchter (alſo Nichtmitglieder) erwünſcht iſt.
Für die Anmeldung der Tiere in Halle iſt es notwendig, daß
genaue Angaben gemacht werden wie alt die Tiere ſind, und
ob ſie bereits angelernt ſind oder nicht.

Reiſen an die däniſche Grenze.
Das Stellvertretende Generalkommando 9. Armee-Korps

Altonag hat unter dem 12. Januar eine Anordnung betr.
Zureiſegenehmigung nach Orten nahe der däniſchen Grenze
erlaſſen. Danach iſt eine beſondere Zureiſegenehmigung er
forderlich für Reiſen in das Gebiet, das begrenzt wird im
Norden von der Landesgrenze nach Dänemark, im Süden
von folgendem Straßenzug: Reisb Haved--Wodder--Gons-
ägger Hoirup II Arnum--Thiſet--Graiumby-- Gramm
—-Grammgaard Brenöstrup Röding--Grönnebek--Jels

DODxenwatt--Mölby--Sommerſtedt--Kaſtwraa--Simmerſtedt
Hjerndrup Seggelund Boiskow-Fielstrup--Knud-—

Knud Zal. unter Einſchluß der Gemarkungen der an dem
Straßenzuge befindlichen Ortſchaften. Die Zureiſegenehmi-
gung iſt vor Antritt der Reiſe von der Militärpolizeiſtelle
Flensburg einzhnolen. Nichtbefolgung dieſer Anordnung
ſtellt die Erreichung des Reifeziels in Frage und führt zu
Beſtrafungen auf Grund des Belagerungsgeſetzes.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Gatterſtedt, 20. Januar. Dem Kanonier Karl Steche
gmeſſer wurde wegen Tapferkeit das Eiſerne Kreuz verliehen.

Grockſtedt, 20. Januar. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Jäger Otto Beck verliehen.

Laucha, 20. Januar. Der Wehrmann Karl Graw e wurde
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Gleina, 20. Januar. Der Schütze Ernſt Winzer erhielt
Sehr lrue Kreuz 2. Klaſſe unter gleichzeitiger Beförderung zum

eiten.
Querfurt, 21. Januar. Dem Telephoniſt Willy Hart-

mann wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Die-
ſelbe Auszeichnung erhielt der Soldat Alwin Hofmann.

Oſtrau, 21. Januar. Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe hat
Major a. D. Franz von Veltheim auf Oſtrau, Kreis
Bitterfeld, erhalten.

Lochau (Saalkreis), 21. Januar. Das Eiſerne Kreuz hat
im Weſten der Gefreite Karl Kuhne erhalten. Die gleiche
Auszeichnung erwarb der Funker Wilhelm Münch aus Schwo
itſch bei Gröbers, der gleichzeitig zum Gefreiten befördert wurde.

Diebſtähle.
Querfurt, 20. Januar. Nachts wurden in der Baummühle

er wieder zwei große Treibriemen geſtohlen. Bis jetzt hat
Dieb noch nicht ermittelt werden können.

Rätſelhafter Leichenfund.

Berlin, 20. Januar. Geſtern abend wurde in einem
Hauſe in der Liebenwalder Straße ein Leichenfund ge
macht, der noch nicht völlig aufgeklärt iſt. Jm zweiten Stock-
werk wohnte die 35 Jahre alte Arbeiterin Luiſe Ahlgrimm.
Einer Nachbarin war es geſtern nachmittag aufgefallen, daß die
Zeitung nicht hereingenommen war. Die Nachbarin benachrich-
tigte den Hausverwalter, der die Polizei in Kenntnis ſetzte.
Dieſe ließ die Wohnung öffnen und fand Frau A. mit einer töd-
lichen Schußwunde in der linken Schläfengegend auf dem Fuß-
boden der Küche liegen. Jn der Nähe der Frau lag ein abge
ſchoſſener Revolver. Von der Küche führten ſtarke Blutſpuren
nach dem nebenan gelegenen Zimmer. Es beſteht die Ver-
mutung, daß die Frau in der Stube erſchoſſen worden iſt und
ſich dann noch bis zur Küche geſchleppt hat und hier zuſammen
a iſt. Ein Sparkaſſenbuch über eine größere Summe

eldes, das anfangs vermißt wurde, wurde ſpäter in der Woh
Wahrſcheinlich hat der unbekannte Täter den

ird als durch die Zugochſenaufzucht. Als
Höhenviehzüchter in die

nung gefunden.
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Revolver neben der Leiche
vorzutäuſchen.

Tödlicher Unfall. m g. Rem-
Lei pzig, 20. Januar. der Carpzowſtraße enitz an Mutter ihren 6 Jahre alten Knaben gebadet und

um Erwärmen auf eine am Küchenofen ſtehende Küchenbank
geſtellt. Dieſe iſt mit ſamt dem Knaben umgefallen und letzterer
mit dem Kopfe auf den Fußboden aufgeſchlagen, wodu ch
der Kleine einen Schädelbruch zugezogen hatte, an deſſen
Folgen er einige Tage darauf geſtorben iſt.

Ein Lehrerehepaar als gewerbsmäßige Einbrecher.
Sorgau (Schleſ.), 21. Januar. Hier iſt das r

Leopold wegen zahlreicher Einbrüche verhaftet in
das Gerichtsgeſängnis in Freiburg eingeliefert worden. Jn-
zwiſchen iſt feſtgeſtellt worden, daß der Lehrer Leopold und ſeine
Ehefrau ſeit langer Zeit ganz g e w r auf Ein
bruch und Raub ausgegangen ſind. e jetzt ermit
telt wurde, hat Leopold Ende 1916 einen Einbruch in die Bib-
liothek des Gewerbevereins in Waldenburg unternommen, wo-bei ihm eine Anzahl wertvoller Werke in die Hände fielen.

Schüler ließ er in der r die elterlichen Kaninchen-.
ſtälle aufzeichnen; aus den Zeichnungen informierte er ſich dann
über die Möglichkeit eines Einbruchs und darüber ob ſich der
Einbruch lohnen werde. Almählich hatte ſich der Verdacht
gegen das diebiſche Ehepaar fo verdichtet, das zu einer Haus
ſuchung geſchritten wurde. Dabei wurde eine große Menge von
Diebesgut gefunden. Die beiden flohen, wurden aber gefaßt.

875 Kilogramm Fleiſch beſchlagnahmt.
Auf dem Bahnhof Schubin wurden 875 Kilogramm ge

räucherter Schinken, Speck, geſchlachtete Gänſe und andere
Fleiſchwaren, die nach Berlin aufgegeben waren, im Werte von
mehreren tauſend Mark beſchlagnahmt.

Entwichener Gefangener.
Berlin, 21. Januar. Ein aufregender Vorfall am Unter

grundbahnhof Potsdamer Platz ſpielte ſich Freitag mittag ab.
Unter dem ungeheuren Strom der Fahrgäſte, die bei der gegen
wärtig herrſchenden Verkehrsnot die Untergundbahn benutzen,
ſah man auch zwei militäriſche Transporteure, die in ihrer Mitte
einen Häſtling führten. Kurz vor der Bahnſteigſperre ſprang
der Gefangene mit einem kühnen Sprung auf das Gleis und
verſchwand im Tunnel in Richtung Köthener Straße.
Die Transporteure ſtutzten einen Augenblick, dann ſprang der
eine gleichfalls auf den Bahnkörper, geriet aber durch einen ein
fahrenden Zug in Lebensgefahr und mußte ſich ſelbſt in Sicher
heit bringen. Der zweite Begleiter hatte indes einen Sch u ß
in den Tunnel abgefeuert, der in die n ging und ein
furchtbares Krachen verurſachte. Seitens der Bahnhofsverwal
tung wurde ſofort der Tunnel erleuchtet, doch war der Entflohene
ſpurlos verſchwunden. Da beim Tunnelausgang hinter der
Köthener Straße irgendwelche Spuren im Schnee nicht ſichtbar
waren, iſt anzunehmen, daß der Ausreißer durch den parallelen
Tunnel den Vahnſteig wieder betreten hat und in der allge
meinen Verwirrung entkommen iſt.

Hamſterei und Kriminalbeamter.
Aus Bromberg wird berichtet: Ein Schleichhändler

aus Berlin, namens Zielte, der in Gneſen ſeine Einkäufe machte,
ließ ſich, um ſicher zu gehen, ein Paket und einen Karton von
zwei Soldaten zur Bahn tragen. Dieſe beiden wurden aber
von einem Mann auf dem Bahnhof angehalten, der ſich als
Kriminalbeamter ausgab und die beiden Pakete beſchlagnahmte.
Z., der nun wieder zur Stadt ging, traf den angeblichen Kri
inalbeamten in der Lindenſtraße, ſtellte ihn und nahm ihm
die Waren wieder ab, worauf der Unbekannte, der ſchon des
e auf unſerem Bahnhof ſolche Betrügereien trieb, ver
ſchwand.

Bergrntſch im Wendelſteingebiet.
Einer Meldung aus München zufolge entſtand am Oſt

hang des Feilenbachberges im Wendelſteingebiet ein großer
Bergrutſch. Er vernichtete den Waldbeſtand, Wieſen und
Aecker und verſchüttete den Jenbach.

Ein Muſter-Siedlung für n n in der Lüneburger
Der Kreis Fallingboſtel hat ſeit einer Reihe von

Jahren die Errichtung ländlicher Kleinſtedelungen und klein-
bäuerlicher Wirtſchaften betrieben. Auf kultiviertem Oedland
ſind die Anſiedelungen Schneeheide, Dreikronen, Oſterholzer
Moor und Cordingen eiwa 90 Beſitzungen mit 3000 Morgen
Land entſtanden. 50 Beſitzungen ſind Bauernſtellen mit je
25 bis 50, manche bis 100 Morgen, der Reſt von 6 bis 15
Morgen 1914 wurden hierzu 400 Morgen Oedland neu er
worben und urbar gemacht. Jm Frühjahr 1915 bezog der
erſte Kriegsbeſchädigte die Siedlung. Jetzt ſind dort 10 Sied-
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Jn großem Umfange betätigte er ſich als Kaninchendieb. Seine

eingerechnet durchſchnittlich 250 bis 500 Mark. Die jährlichRente der zwiſchen 450 bis 520 et
haben einen Arbeitsverdienſt in der Nähe ihrer Siedlung von
etwa 1800 Mark und können aus Acker- und Gartenbau noch
anerkennenswerte Erträge ziehen.

Unglücksfälle.
Weimar, 20. Januar. Jn einer hieſigen Fabrik wurde am

Montag ein 12 jähriger Laufburſche, der am Fahrfſtuhl ſpielte,
von dem in Bewegung geratenen Fahrſtuhl erfaßt und getötet.

Schraplau, 20. Januar. Der zwölf Jahre alte Knabe Willy
Beſel trug ſeinem Vater Ernſt Beſel Mitt. eſſen nach dem
Kaliſchacht. Aus Langeweile ging er nach einem kochenden
Baſſin. Wohl aus Unvorſichtigkeit ſtürzte er hinein, ſodaß er
ſich verbrühte und tot herausgezogen wurde.

Vom Auslande
Die größte Zündholzfabrik Schwedens niedergebrannt.
Die größte Zündholzfabrit in Schweden in Joenkoeping iſt

durch einen großen Brand zerſtört worden. Der Schaden beläuft
ſich auf viele Millionen. Tauſende von Arbeitern
wurden arbeitslos.

Gerichtszeitung
Selbſtmordverfuch im Gerichtsſaak.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich in einer Verhandlung vor
dem Schöffengericht Ber lin Mitte ab. Wegen Diebſtahls
und Hehlerei war der Packer Kaſimir S. angeklagt. Wie die Be
weisaufnahme ergab, hatte der Angeklagte aus geſtohlenem
Treibriemenleder hergeſtellte Sohlen gekauft und außerdem der
Firma, bei der er als Packer beſchäftigt war, einen Poſten Tuch
en Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu der ver
ältnismäßig milden Strafe von 3 Wochen Geſängnis. Wäh-

rend der Urteilsverkündigung erlaubte ſich S. ſchon allerlei Aus-
fälle gegen das Gericht, das ſchließlich wegen Ungebühr eine ſo-
fort zu vollſtreckende Ordnungsſtrafe von 3 Tagen Haft gegen
ihn verhängte. Kaum hatte der Vorſitzende dieſen Beſchluß ver
kündet, als der Angeklagte ein Dolchmeſſer hervorzog und ſich mit
dem Rufe: „Jch nehme mir das Leben auf das Gericht ſtürzte.
Der Gerichtsdiener Geſchke ſiel dem mit dem Dolch wild um ſich
ſchlagenden Angeklagten in die Arme, es entſtand ein gefährlicher
Kampf, bei dem ſich S. einen tiefen, ſtark blutenden Stich in den
Oberſchenkel beibrachte, aber auch der Gerichtsdiener Verletzun
gen an den Händen davontrug. Erſt mit vieler Mühe konnte
der Tobende in das Unterſuchungsgefängnis zurückgebracht
werden.

Das Urteil gegen die ſchmuggelnde Gräfin.
Die Rechtsbank in Arnheim in Holland verurteilte die

Gräfin v. Platen, die, wie gemeldet, große Warenmengen über
die holländiſche Grenze geſchmuggelt hatte, zu 2 Monaten Ge
fängnis. Auch wurde Befehl zu ihrer ſofortigen Verhaftung er-
teilt und auf Einziehung der Schmuggelware erkannt. Die Grä-
fin, die keiner der beiden Verhandlungen beiwohnte, befindet
ſich, wie die „Deutſche Journalpoſt“ erfährt, wieder in Deutſch
land, ſo daß die Rechtsbank in Arnheim wohl kaum in der Lage
ſein wird, das Urteil vollſtrecken zu können.

Zehn Viehräuber
hatten ſich vor der Kölner Strafkammer zu verantworten.
Sie hatten im Winter 1916-17 und im Frühjahr 1917 in der
Umgebung Kölns fortgeſetzt aus den Ställen Schweine, Kühe,
Kälber und Ochſen geſtohlen, ſchlachteten die Tiere auf freiem
Felde und brachten die Fleiſchſtücke in Körben nach Köln.
Schließlich überraſchte ſie ein Landwirt. Er verfolgte die Räu
berbande, die auf mitgebrachtem Wagen davonſuhr. Die Kut-
ſcher gaben auf den verfolgenden Landwirt und deſſen Ange
ſtellte Revolverſchüſſe ab. Mehreren Gendarmen gelang es, die
Diebe zu verhaften. Ein Angeklagter erhielt 10 Jahre 3 Mo
nate, ein anderer 5 Jahre 4 Monate Zuchthaus, einer 3 Jahre
und einer 6 Monate Gefängnis, zwei Geldſtrafen, die anderen
wurden freigeſprochen.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Hannoverſche Waggonfabrik Akt.-Geſ.

in Linden-Ricklingen. Der Auſſichtsrat beſchloß der General
verſammlung eine Dividende von 20 Prozent (w. i. V.) in Vor
ſchlag zu bringen. Das Werk iſt in allen ſeinen Abteilungen
gut beſchäftigt. Die neuen Aktien ſollen an der Berliner Börſe
eingeführt werden.

The. Groke, A.-G., Merſeburg.
Jm abgelaufenen Geſchäſtsjahre hat die Geſellſchaft einen

r von 205 400 Mk. erzielt (143 800 i. V.).
Aus dem Reingewinn einſchließlich Vortrag von zuſammen
58 800 (37 000) Mk. wird mit 6 (4) Prozent bisher höchſte

lungen vergeben worden. 11 ſind zurzeit in Vorbereitung.
Die jährlichen Laſten betragen Prozent Amortiſation 99 300 (28 200) Mk. g

Dividende verteilt. Nach der Bilanz iſt der Effektenbeſtand auf
eſtiegen.

Be Für die Benutzung der Landbeſchäler find ſie in den öffentlichen Aushängen auf den
Deckſtationen ausgegebenen Bedingungen maßgebend im übrigen wird aber noch folgendes

t. Die Nationale der Beſchäler unter Angabe der Deckpreiſe werden im Stationsſtalle

2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an Druſe oder ſonſtigen an
ſteckenden Krankheiten leiden, oder aus Orten ſind, in denen anſteckende Krank
heiten herrſchen, oder unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Beſchälern nicht zuge-

3. Da in den nächſten Jahren in Folge des Krieges mit einer großen Knappheit an
Pferden gerechnet werden muß, wird darauf hingewieſen, daß es im vaterländiſchen
Intereſſe erwünſcht iſt, möglichſt alle Stuten, die ſich zur Zucht eignen, den

Der Geſtütsdirektor.
gez.: von Henninges.

Der Königliche Landrat.
V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Gut möblierte
4-Zimmerwohnung

mit Küche und allem Zubehör
zum 1. 4 18. zu vermieten.

Fr. Dr. Gwallig
Bismarckſtr. II.

Rachhilfeſtunden

und Veguſſichtigung der
Schularbeiten
erteilt. Werte

temnot,

Verſchleimung
Schreibe allen Leidenden gerne um
ſonſt, womit ich mich von meinem
ſchwer. Lungenleiden ſelbſt befreite.

rau Kürſchner, Hannover t

Küchen Abfälle
und zahlt die höchſten

vt.werden

kanntmachung
betreffend Stationiernng der Landbeſchäler 1913. bemerkt

Zur Benutzung ſeitens der Herren Pferdezüchter werden im Regierungsbezirk ausgehängt.
Merſehurg auf den nachſtehend genannten Deckſtationen vom 1. Februar ab bis Ende
Juni d. Js. Beſchäler des Königl. Preußiſchen Sächſiſchen Landgeſtüts aufgeſtellt werden

z Station s- 8 Tag des Ein Anfang der führt werden
S 3 treffens der Stuten2 22 Beſchäler auf 2Ort Kreis n S l den Stationen bedeckung Hengſten zuzuführen.

Landgeſtüt Kreuz, den 4. Januar 10918.

1 Wallendorf Merſeburg 3z e Meißenfels 4u 3 h
altenmar aalkre 1 erſeburg, am i6. nuar 1918.n h 1 t Jaxien orgau 3 J.8 Großtreben 1 S3 e raudenhain n Bekanntmachung. 9nnag ru Trbden Liedenwerda 2 31. Januar 2 Februar r Huſten, C

i e Schwöini d. Js. wird hiermit aufa Bettin o einit a) die gewöhnlichen Fetimar15Sdweini v ken (Fettverforgungsbev 2 rechtigte) aufWittenberg Grammg

18 opftädt 8 auf alle Zuſatzfettmarken Offerſtr. 56.- Rückmart19 Bad Schmiedeberg 7 3 au20 Gleina 838. 2 59 GrammJ sberga feſtgeſetzt.Sangerhauſen Jan. 1918.23 Oberrbblingen 2 u ne Tr du24 Friedeburg Mansf. Seekreis I J. V. v. &Fro ne unt. W. B. l an d. Exp. Bl.X Wuyrien, A. d. Geiſel 4.
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